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Eine Zuſammenkunft MarrxHerriot
marx und Streſemann bei Herriot

London, V. Auguſt.
Die Führer der Delegation, Reichskanzler Mar x und.

Außenminiſter Dr. Streſemann, haben geſtern 24 Uhr
verriot einen Beſuch ab geſtattet und bei den
anderen Delegationen Karten abgegeben. Herriot hat den

veſuch bereits erwidert.
Paris, 8. Angnſt.

(Ourch Funkſpruch.)
Aus Paris wird gemeldet:
Der „Quotidien“ unterſtreicht die Bedeutung des

Geſpräches zwiſchen Herriot und Marx, dag er im Wortlaut
wiedergibt. „Wir ſind gekowmen,“ ſoll Marx geſagt haben,
„um Jhnen, indem wir Sie gleichzeitig unſerer Hochachtung ver
ſichern, zu ſagen, daß wir verſuchen möchten, normale Be-
ziehhungen zwiſchen unſeren beiden Ländern herzuſtellen.“

Herriot betonte ſeinerſeits ſeinen Willen zur Zu
ſanmenarbeit und fuhr fort: „Wir werden große
Schwierigkeiten zu überwinden haben. Aber ich
hoffe, daß wir, wenn wir gemeinſchaftlich daran arbeiten, den
Frieden in Europa wieder herſtellen.“ Marx habe dann Herrivot

M geſagt, daß er kein Diplomat, ſondern ein aufrichtiger Menſch
ſei der den Friedensweg ſuche. Er habe dann hinzugefügt,
daß, wenn Herriot es gelänge, alle Schwierigkeiten zu über
winden, er überzeugt ſein könnte, ein großes Reſultat vor der
Welt erreicht zu haben.

S t Londvn, 8. Auguſt.Eigener Drahtbericht.)
Die deutſche Delegation traf unmittelbar nach der Sitzung

des Sechzehnerrates im Arbeitszimer von Dr. Streſemann zu
ſammen und beriet bis in die ſpäten Nachtſtunden hinein. Marx
äußerte geſtern, er hoffe am Montag fertig zu
werden. Man nimmt am, daß heute eine Zuſammen
kunft der führenden Staatsmänner der beteilig-
ten Mächte ſtattfinden ſoll, doch ſei ein ſicherer Anhalt dafür in
den erſten Vormittagsſtunden noch nicht zu Yaben.

wirtſchaftliche Räumung in
355 Tagen

London, 7. Auguſt.
Spät abends verlautet: Jm zweiten Komitee haben die

einen Erfolg zu verzeichnen. Es iſt
ihnen gelungen, mit ihren Forderungen der wirt-
r r Räumung der Ruhr innerhalbb Tagen durchzudringen. Andererſeits kämpfen ſie
gegen die Zahlung eines Zwölftes der Dawes-Annuitäten

während der Uebergangsperiode und gegen die Zahlung
von 5 Millionen Goldmark als Koſten der wirtſchaftlichen
Räumung der Ruhr.

Die deutſchen Amneſtieforderungen
angenommen

n London, V. Auguſt.
Jn der Amneſtiefrage wurden die deutſchen

Forderungen erfüllt, wonach auf Verbrechen der Sabv-
tage ſowie Vergehen gegen die Sicherheit der Beſatzungstruppen
in die Amneſtie einbezogen werden ſollen. Jm übrigen wurde
beſchloſſen, daß auf beiden Seiten keine neuen Ver
folgungen mehr in Kraft treten ſollen. Die
Einzelheiten des Uebereinkommens werden gegenwärtig von dem
juriſtiſchen Komitee ausgearbeitet.

Der deutſche Sanktionsvorſchlag
abgelehnt

London, Auguſt.
(Ourch Funkſpruch.)

Die geſtern abend gemeldete Einigung in der
dritten Kommiſſion iſt auf. Koſten der Deut
ſchen erfolgt. Der deutſche Vorſchlag, der die Hinzuziehung
eines deutſchen Mitgliedes zur Reparationskommiſſion verlangt,
wurde alſo abgelehnt.

Fortſchritte der Konferenzarbeiten
London, 8. Auguſt.

Die Konferenzarbeiten werden mit dem höchſtmöglichen
dochdruck betrieben und die gegenſeitigen Verhandlungen, die
wergens ſchon in aller Frühe beginnen. enden meiſt erſt in den
Päten Abendſtunden. Zwei der vor der Ankunft der deutſchen
Delegation eingeſetzten Kommiſſionen der Konferengz, und die
eenigen, die ſich mit der Frage der wirtſchaftlichen Räumung
der Ruhr bzw. der der Transferzahlungen und dex Sachliefe
ungen befaſſen, hielten geſtern im Laufe des Tages verſchiedene
Sißngen unter Teilnahme der deutſchen Dele-

gierten ab. Das Hauptintereſſe in politiſchen Kreiſen iſtnatürlich den Verhandlungen innerhalb des Rates der Wie

zehn“ zugewandt, der Vormittag ſowohl wie am Spätnachmittag
zuſammengetreten iſt und allem Vernehmen nach ſehr er
n Fortſchritte in ſeinen Erörterungen erzielt
hat. Offigiell allerdings verlautet über dieſe Verhandlungen
der „Vierzehn vorläufig noch nichts, aber von gut unterrichteter
Seite wird verſichert, daß der Rat der „Vierzehn“ bereits zu
einem Ergebnis über den Bericht der erſten alliierten Kom-
miſſion über die Verfehlungsfrage gekommen iſt, ohne
daß dieſem Ergebnis von irgendeiner Seite nennenswerte
Schwierigkeiten im Wege geſtanden hätten.

Nach der Erledigung dieſer Frage wurden die Frage der
Amneſtie und außerdem zwei andere Probleme von mehr
oder minder politiſcher Natur aufgegriffen. Der Fortgang der
Verhandlungen ſcheint ſich ebenſo glatt und erfreulich
ſchnell entwickeln zu wollen wie bisher. Obwohl man ſich
allerſeits der optimiſtiſchen Hoffnung hingibt, daß die Konfe-
renz noch in dieſer Woche ihre Arbeiten beenden wird, wird
doch von einer ganzen Anzahl prominenter Delegierter die Ver
mutung ausgeſprochen, daß ſie ſich noch bis in die nächſte
Woche hinein ausdehnen wird.

Was die Frage und die Behandlang der militäriſchen
Räumung des Ruhrgebietes anbetrifft, ſo muß feſt
rer werden, daß die engliſche Delegation ſich. mit
einer von beiden beſchäftigt oder auch nur irgend
einen Anteil daran hat. Mit Bezug orf den alliierten Plan zur
wirtſchaftlichen Räumung des Ruhrgebietes ſoll die
deutſche Delegation auf eine Beſchleunigung dieſer
Maßnahmen gedrungen haben. Die Anſicht der Verbünde-
ten jedoch geht dahin, daß die in dieſem Räumungeplan vorge
ehenen Daten. von den Sachverſtändigen nach eingehender

rüfung der Dinge feſtgeſetzt worden ſind, daß natürlich aber
auch auf der anderen Seite dieſe Räumung nicht ungebührlich
e werden darf, ſo daß ſich alſo an und für ſich
grundſätzli Meinungsverſchiedenheiten in dieſer Frage zwi
ſchen den Deutſchen und den Alliierten nicht ergeben.

Die nächſte Konferenz
London, 8. Auguſt.

Nach Abſchluß der Londoner Konferenz werden die Finanz-
miniſter der Alliierten ſofort in Paris zu einer neuen
Konferenz zuſammentreten. Hier ſoll die Frage der Be
ſatzungskoſten und die Frage der Neuregelung des Ver
teilungsſchlüſſels von Spa einer endgültigen Regelung zugeführt
werden. Der amerikaniſche Botſchafter in London, Kellogg, an
den eine Einladung zu dieſer Konferenz ergangen iſt, hat in einem
Brief an den Generalſekretär der Londoner Konferenz erklärt,
daß die amerikaniſche Delegation im Einverſtändnis
mit ihrer Regierung an der Pariſer Konferenz teil zunehmen
wünſche. Die Vereinigten Staaten ſeien an ihr intereſſiert, weil
ihr Programm auch die Frage der Koſten für die amerikaniſche
Beſatzungsarmee enthalte, und weil Amerika auch an der Frage
der Regelung der deutſchen Zahlungen im erſten Jahre auf
Grund des Dawes-Berichtes ſtarkes Jntereſſe habe.

Einigung in der Repko über die
Sinanzkontrolle

London, V. Auguſt.
Jn der Reparationskommiſſion iſt in zwei

langen Sitzungen nach lebhafter Debatte eine Einigung
zwiſchen den Alliierten über die unterbreiteten Fragen zuſtande
gekommen. Es handelt ſich bekanntlich um folgende vier Gegen
ſtände:

Kontrolle der deutſchen Budgeteinnahmen,
Jnduſtrieobligatronen und Goldnotenbank. Auch
über das Begleitprotokoll wurde eine Einigung erzielt. Die
deutſchen Vertreter werden nun von der Reparations
Kommiſſion zur Unter zeichnung dieſes Protokolls ein
geladen werden, jedoch unter der Vorausſetzung, daß das Pro-
tokoll nur dann in Kraft treten ſoll, wenn auf der Konferenz
eine allgemeine Verſtändigung über die
Finanzberichtes erzielt werde. Die offiziellen Verhandlungen
zwiſchen der Kommiſſion und den Sachverſtändigen werden fort
geſetzt. Die deutſchen Unterſchriften werden natürlich erſt ge
meinſam mit den übrigen Unterſchriften beim Schluſſe der Kon
ferenz erteilt werden.

Die Repko kehrt nach Paris zurück
London, 8. Auguſt.

(Durch Funkſpruch.)
Heute nachmittag ſoll, wie man erwartet, eine offizielle

Verhandlung über das neue Protokoll zwiſchen der
Reparationskommiſſion und den Vertretern der deutſchen Re-
gierung ſtattfinden. Die Reparationskommiſſion hat die Ab-
ſicht, ſchnell nach Paris zurückzukehren, nachdem ihre hieſige
Arbeit faſt ganz getan iſt und ſie in den Verhandlungen ſich
zu ſehr in den Hintergrund gedrängt fühlt.

Durchführung des

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30.
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Die Einleitung der Räumungsverhandlungen
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Der movraliſche Maßſtab
Man kann nicht ſagen, daß die Regie der Londoner

Konferenz etwa ſchlecht klappte. Nach der generös freund
lichen Handbewegung, mit der Macdonald am Dienstag
die Deutſchen begrüßte, befleißigt man ſich auch jetzt noch
von engliſcher und franzöſiſcher Seite her eines außer-
ordentlichen Entgegenkommens gegenüber
Vertretern. Sogar die Preſſe der beiden Länder mit
wenigen Ausnahmen, vor allem der franzoſenfreundlichen
„Daily Chronicle“, äußert im Chore wohlwollende Befrie-
digung über das deutſche Memorandum und den Reichs-
kanzler Marx. Es wäre lächerlich, wenn man glaubte, daß
dieſer Applaus der öffentlichen Meinung als deutſcher Er
folg zu buchen wäre und als hoffnungsvolles Anzeichen für
die Anerkennung deutſcher Vorbehalte und Wünſche ange
ſehen werden dürfte. Das alles iſt nur geſchickte Regie.
Man glaubt, daß die guten Deutſchen, nachdem ſie fünf
Jahre lang mit Diktaten malträtiert worden ſind, jetzt ſo
begeiſtert ob des bißchen Wohlwollens wären, das man
ihnen entgegenbringt, daß ſie, auch wenn es an die großen
und entſcheidenden Fragen geht, mit ſich verhandeln ließen.
Man will eine „Atmoſphäre“ der Ruhe und des Vertrauens
ſchaffen, in der man am Schluß die Deutſchen um ſo ſicherer
übertölpeln zu können gedenkt.

Gott ſei Dank iſt in den letzten Tagen bei uns zu
Lande, vor allem in verantwortlichen politiſchen Kreiſen,
ein gewiſſes Erwachen von dem Taumel der letzten Jahre
feſtzuſtellen. Hat doch Kanzler Marx, der ewig Friedliche
und Verſöhnliche, in dem Begleitſchreiben des Memoran-
dums offen und klar eine rückhaltloſe Diskuſſion über den
ganzen großen Fragenkomplex gefordert, den das deutſche
Problem darſtellt. Leider haben wir Deutſchen hiervon
nur durch einen engliſchen Funkſpruch Kenntnis erhalten
und durch die Nachrichten einiger Sonderberichterſtatter.
Sollte etwa eine hohe i. V. verantwortliche Regierungs
gewalt in Deutſchland uns dieſe Kenntnis aus denſelben
Gründen vorenthalten haben, aus denen ſie einen Fran-
zoſen in Greifswald unter den Schutz eines gewaltigen
Schupoaufgebotes ſprechen ließ? Die Gründe wären in
beiden Fällen gleich dunkel und unverſtändlich, denn ſie
nehmen Rückſicht auf franzöſiſche Gefühle, während ſie
Deutſche mit Füßen treten.

Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand, daß ſich die ganze
Welt darüber einig iſt, das Problem der wirtſchaftlichen
und militäriſchen Ruhrräumung ſei der Angelpunkt der
geſamten Londoner Verhandlungen, und daß man dennoch
die eine Hälfte des Problems, die der militäriſchen Räu-
mung, von der Behandlung ausſchalten will, nur weil eng-
liſche offizielle Regierungsſtellen noch keine Kenntnis von
dieſen Dingen haben. Geſtern iſt ja nun ein Fortſchritt
wenigſtens inſofern erzielt, als man der Behandlung dieſes
Themas durch die Delegierten aller in London vertretenen
Länder zuſtimmte unter der Bedingung, daß dieſe Ver-
treter nicht als offizielle Vertreter der Konferenz auf-
träten, ſondern als private Beauftragte ihrer Regierungen,

und außerhalb des Rahmens der Konferenzberatungen.
Die deutſche Delegation, die in London den Kampf

aufnehmen ſoll gegen einen Wall von feſtſtehenden und
veralteten Anſchauungen, kann bei ihrer Aufgabe ſich auf
den feſten Rückhalt im deutſchen Volke verlaſſen. Jmmer
wieder muß darauf hingewieſen werden, daß ſie auch gar
nicht die Möglichkeit hat, in entſcheidenden deutſchen
Lebensfragen nachzugeben, weil dann der Reichstag ſeine
Zuſtimmung zu ihren Beſchlüſſen und Abmachungen ver-
weigern würde. Der berufene Vertreter der beſetzten Ge
biete, der Reichsminiſter Hoefle, hat am Mittwoch bei
einem Empfang von amerikaniſchen Profeſſoren und
Paſtoren noch einmal die Forderungen präziſiert, die das
beſetzte Gebiet und damit ganz Deutſchland erheben muß.
Das beſetzte Gebiet erwartet von der Annahme des Sach-
verſtändigenGutachtens nicht nur die ſofortige militäriſche
und wirtſchaftliche Ruhrräumung, die Amneſtie und die
Erlöſung von all den anderen Schikanen wirtſchaftlicher
und politiſcher Natur, es erwartet auch die Freigabe der
Brückenköpfe von Düſſeldorf und Duisburg-Ruhrort, die
von Oppenburg-Appenweiler, die der Häfen und einiger
Stadtteile von Karlsruhe und Mannheim, eines Land
ſtückes bei Darmſtadt, eines Verbindungsſtückes der drei
Brückenköpfe Mainz, Koblenz und Köln und die eines
Landſtreifens an der Oſtgrenze von Köln zu ganz beſtimm
ten, nicht zu lang befriſteten Terminen.

All die deutſche Not, die zur Gewohnheit geworden,
uns in ihrer ganzen tragiſchen Schwere gar nicht mehr be
wußt wird, harrt ihrer Beendigung. Wir haben es ver-
geſſen, was im Frühjahr und Sommer des vorigen Jahres
ganz Deutſchland bewegte, und doch hat ſich nichts an den

den deutſchen
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Zuſtänden im beſetzten Gebiet gebeſſert. Da

e 8 dmoraliſche Rückhalt, den die deutſchen See d
nie vergeſſen dürfen, wenn ſie mit heuchleriſcher Liebens-
würdigkeit umgeben werden: Jhnen iſt die Aufgabe zuge-
fallen, nach über 1 Jahren endlich dem gequälten Weſten
unſeres Reiches die Erlöſung zu bringen. Mag die
en p W r Leid der Maßſtab ſein, mit

n Vertreter die errunge ändnider Alliierten meſſen. wen Inoeitindntſie
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Die künftige Form der Reparations-

e zahlungen
Nacdonald erklärte im Unterhaus
zahlungen, Deutſchland ſei verpflichtet,
kaſſe zu zahlen, die ſich unter deutſcher Kontrolle in
Deutſchland befinde. Sobald Deutſchland die Gut
haben in irgend einer Form an die verſchiedenen unter dem
Dawes-Bericht ringeſe e Kontrollſtellen ab geliefert habe,
ſei es ſeiner Ver pflichtungen enthoben. Dann
werde, ſoweit es die wirtſchaftlichen Umſtände erlaubten, die
Sammelkaſſe geleert werden. Ein Strom werde nach England
fließen, einer nach Frankreich uſw. Bezüglich der Frage eines
Verzugs Deutſchlands ſagte Macdonald, es gebe zwei Arten von
Verzug, nämlich eine gemäß dem Dawes-Bericht und eine andere
auf Grund des Verſailler Vertrages. Die Fälle, die vor die
Reparationskommiſſion kommen, ſeien große allgemeine Fälle
von einem offenkundigen Verzug, der nicht auf mechaniſche Ur-
ſachen zurückzuführen ſei. Fälle, in denen Beweismaterial vor
gelegt werden könne, daß ſie nur infolge einer Verſchwörung
der maßgebenden Stellen zum Zwecke einer Umgehung aller
eingegangenen Verpflichtungen möglich geweſen ſind. Das Haus
dürfte ſicher ſein, daß alle notwendigen Schutzmaßnahmen ge
troffen worden ſeien, um zu verhindern, daß der Reparations
kommiſſion geringfügige Beſchwerden unterbreitet würden. Der
Amerikaner befinde ſich in der Reparationskommiſſion einzig
und allein, um einen eventuellen Verzug mit feſtzuſtellen. Was
den Wohlfahrtsindex betreffe, ſo handle es ſich um eine
automatiſch wirkende wirtſchaftliche Bremſe. Mac-
donald ſchloß ſeine Rede mit dem Hinweis darauf, daß man jetzt
den Anfang mit der Anwendung der Jdee der
ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung mache.

waffendiebſtähle bei der Reichswehr
Ein neuer Kommuniſtenprozeß,

e t Leipzig, 8. AuguſtUnker großem Andrang des Publikums und ſtarkem poli
zeilichen Schutz begann geſtern vormittag vor dem Staats
gerichtshof zum Schutze der Republik der Kom
muniſtenproszeß gegen den 38 Jahre alten Maurer
Fiedler und Genoſſen wegen Vorbereitun z um
H ochberrat. Die Verhandlung war ſehr reich an Zwiſchen
W die ſchließlich zum vorzeitigen Abbruch führten.
Auf der Anklagebank haben fünf Ziviliſten, zwei Anteroffiziere,
ein Gefreiter, ein Schütze und die Ehefrau des Unteroffiziers
Platz genommen. Der elfte Angeklagte, der Obergefreite Graefe,
hat bekanntlich im Gefängnis Selbſtmord begangen. Die An-
geklagten, die ſich ſeit Dezember v. J. in Unterſuchungshaft be

ſind in Potsdam wohnhaft, bzw. Angehörige des dortigen
i hrregiments.

Es ſind 18 Zeugen geladen, ſo daß die Verhandlung
vorausſichtlich mehrere Tage in Anſpruch nehmen wird.
Senats präſident Dr. Niedner eröffnete gegen 3410 Uhr vor
mittags die Verhandlung und vereidigte zunächſt Reichsgerichts-
vat Dr. Hettner als neues Mitglied des Staatsgerichtshofes.
Die Verteidigung ſtellt einen Antrag auf Ablehnung des Vor-
ſttzenden. Das Gericht erklärt den Ablehnungsantrag für un-
begründet. Danach wird in die Verhandlung eingetreten. Die
Anklage lautet auf Verbrechen des Hochverrats bzw.
Beihilfe dazu ſowie Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz.
Der erſte Angeklagte Fiedler will die bei ihm aufgefundene
Munition von zwei Unbekannten erhalten und aus Furcht
vor dem angedrohten Erſchießen aufbewahrt
haben. Der zweite Angeklagte, der Maſchinengewehrſchütze
Mehlhorn, hatte in Verbindung mit dem Verſtorbenen Graefe
die Muniton vom Boden der Reiterkaſerne geſtohlen und fort
gebracht. Jm Laufe der Verhandlung kam es zu ſcharfen
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Vorſitzenden und
den Verteidigern, worauf dieſe den Saal verließen und
erklärten, ihre Mandate niedergelegt zu haben. Die
Sitzung wurde darauf ausgeſetzt, bis von Amts wegen neue
Verteidiger beftellt ſind. Die weiteren Verhandlungen ſollen
am Freitag vormittag ſtattfinden. Es iſt zu bemerken, daß zur
Zeit der Tat der Ausnahmezuſtand im Reiche erklärt und die
Todesſtrafe vom Reichspräſidenten auf Hochverrat ausdrücklich
beſtimmt und bekanntgegeben worden war.

Die weiteren auf den 12., 13. und 14. Auguſt anberaumten
Hochverratsprozeſſe vor dem ſüddeutſchen Senat des
Staatsgerichtshofes in Leipzig ſind vorläufig ohne nähere

Terminangabe vertagt worden.

TagEin intereſſanter

u Stettin, 7. Auguſt.Der kommende Sonnktag ſcheint für das ſonſt im allge
meinen ſo ruhige Stettin ein ereignisreicher Tag zu
werden. An dieſem Tage finden nicht weniger als drei
große Veranſtaltungen ſtatt: die deutſchen Leicht

London, 7. Auguſt.

über die Reparations
in die Sammel-

athletik Meiſterſchaften, die erſte öffentliche Kund-
gebung des Reichsbanners Schwarz-rot-gold und eine
weitere öffentliche Kundgebung zu faſt derſelben Zeit der
nationalen Verbände, wie Deutſcher Offiziersbund uſw.
Die Vorbereitungen für alle drei genannten Veranſtaltungen
ſind im vollen Gange. Die Angehörigen des Reichsbanners und
der nationalen Verbände halten u. a. vor der Garniſonkirche
vor den einzelnen Vorſtänden einen Vorbeimarſch ab. Am
Sonnabend abend findet ein Zapfenſtreich der Schwarz-
rotgold Anhänger auf dem Blücherplatz ſtatt. Man rechnet mit
auerordentlich ſtarker Beteiligung von Stadt und Land. Rechts
ruft auf zur Beflaggung der Häuſer in den alten Reichsfarben,
links in den Farben der Republik. Alles in allem, kann man
den 10. Auguſt hier in Stettin mit einiger Spannung entgegen
ſehen. Ein Verbot der beiden politiſchen Veranſtaltungen iſt
bisher noch nicht erfolgt.

Ludendorff und Tirpitz krank
Berlin, 7. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht.)
Zur Kundgebung aus Anlaß der zehnjährigen Wiederkehr

der Mobilmachung 1914, veranſtaltet vom Nationalverband
Deutſcher Offiziere, Landesverband Groß-BerlinBrandenburg,
wird General Ludendorff nicht erſcheinen.
Exzellenz Ludendorff hat dem Nationalverband Mitteilung da-
von gemacht, daß er erkrankt iſt. Sollte Exzellenz Luden
dorff nicht erſcheinen, ſo wird die Rede verleſen werden. Wie
bekannt, hat auch Großadmiral Tirpitz krank-
heits halber abgeſagt. Es wird an ſeiner Stelle
Admiral Schröder das Wort ergreifen.

er

„Ein Vertrag, der nichts bedeutet“
London 8. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht.)
Die geſamte Morgenpreſſe beſchäftigt ſich ausführlich und mit

einer gewiſſen Erregung mit dem engliſch- ruſſiſchen Ab-
kom men. Charakteriſtiſch iſt, daß die ſonſt ſo regierungsfreund-
liche „Times“ über die gegenwärtige Lage folgendes ſchreibt:

„Der Premierminiſter hat freie Hand, den fertiggeſtellten
Vertrag mit den Bolſchewiſten heute zu unterzeichnen, aber
er hat dieſe Freiheit nur durch die wiederholten Verſprechungen
erhalten, daß dieſes politiſche Inſtrument des Parlaments z u
nichts verpflichtet und daß ſeinen Mitgliedern im Herbſt
die volle Gelegenheit gegeben wird, es zu erörtern, abzulehnen
oder zu verbeſſern. Warum die Eile?“ fragt die „Times“ und
ſchreibt dann weiter: „Die Regierung hat keinen Teilihrer
Gefolgleute befriedigt, indem ſie den Volſchewiſten
etwas auf den Nachhauſeweg mitgegeben hat, aber das iſt auch
das Einzige. Für die Nation hat das Verfahren der Regierung
nichts eingeſetzt als einen Mißkredit in Wirtſchaft und Politik.
Das ſind im Grunde recht harte Worte. Eigentlich iſt durch den
allgemeinen Rückzug der Regierung die Situation
gerettet worden. Macdonald darf ſeine Unterſckhrift unter
einen Vertrag, der nichts bedeutet, ſetzen und das
Parlament darf im Herbſt dieſen Vertrag, der nichts bedeutet, ab
ändern vder ablehnen. Geſtern iſt der Vertrag von Lauſanne in
Kraft getreten.“

Am Donnerstag hat ſich das Unterhaus zu den Ferien
vertagt und wird am 18. Oktober wieder zuſammentreten, ſo
fern die iriſche Kriſe nicht einen früheren Zuſammentritt, viel
leicht ſogar für Ende September, erforderlich macht. Die „Times“
benutzt die Gelegenheit der Vertagung des Parlaments zu einem
allgemeinen Ueberblick über die bisherigen Leiſtungen der Arbeiter-
regierung und nennt ſie einen qualifizierten Erfolg.

Unterhausdebatte über den Vertrag
London, 8. Auguſt.

Nach der geſtrigen Erklärung des Unterſtaatsſekretärs im
Außenamte Ponſonby über die ſo überraſchend ſchnell erfolgte
Einigung auf der engliſch- ruſſiſchen Konfe-
ren z trat das Haus ſofort in die Debatte hierüber ein,
wobei von allen Seiten der dringende Wunſch laut wurde, noch
weitere und eingehendere Jnformationen zu er-
halten. Zum Sprachrohr dieſes Wunſches machten ſich beſon

Engliſhe Oppoſtion gegen den Vertrag mit Nußlan

ders Abgeordnete der liberalen und der konſervativen Parn
Es wurde der Antrag eingebracht, das Unterhaus n
nicht in die Ferien zu ſchicken, ſondern noch einmal
Sitzung abzuhalten, um die engliſch-ruſſiſche Einigung ne
gehend zu erörtern und eine Grklärung des Minitte
prä ſidenten Macdonald entgegenzunehmen. Cl.
der Leiter des Unterhauſes, erklärte hierauf jedoch, er e
zwar dieſen Antrag an, aber es ſei außer jeder Frage m
der Vertrag noch nicht unterzeichnet werde und daß die z
gierung keine Neigung habe, die Dinge zu überſtürzen.
Unterhaus wird ſich alſo bis zum 30. September verkagen, t

Die Mörder der Engländerin in Mexjih,
gefangen

NewHork, 7. Auguſt
Wie aus Mexiko City gemeldet wird, hat General CruMilitärgouverneür der Provinz Puebla, dem mexitanetKriegsminiſterium mitgeteilt, daß die Mörder der z

liſchen Staats angehörigen Mrs. Evanz ver
haftet und gegenwärtig auf dem Transport nach Puebla h.
findlich ſeien.

4 Paris, 7. Auguft,Nach einer Meldung aus Mexiko hat eine bewaffnet
Bande einen Ueberfall auf ein Gut bei Yucatan (7) u
geführt. Sieben Perſonen wurden dabei getötet un
mehrere ſchwer verwundet. Die Täter konnten entkommeNähere Einzelheiten dieſes Ueberfalles ſtehen noch aus. 2

Eine Verbalnote Polens an
Sowjetrußland

Warſchau, 7. Auguſt
Die Zahl der während der Verfolgung der Sowjetbanden ja

Stolpey gefallenen polniſchen Poliziſten und Soldaten beträgt
Jn den Straßenkämpfen in Stolpey wurden nach den letzten v.
richten 16 Zivilperſonen getötet. Das Miniſterium de
Aeußern hat den polniſchen Geſchäftsträger in Moskau drahtlig
angewieſen, wegen des Angriffs der bewaffnete
Sowjetabteilungen auf die Stadt Stolpey
intervenieren. Zugleich iſt bei der Sowjetgeſandtſchaft in
Warſchau eine Verbalnoteder polniſchen Regierung
in dieſer Angelegenheit überreicht worden.

Verbot der Münchener Verfaſſungsfeier
München, 8. Auguſt.

Eine öffentliche Verfaſſungsfeier unter freiem
Himmel iſt in München, wie den republikaniſchen Organi-
ſationen auf eine Eingabe von der Polizeidirektion mitgeteilt
wurde, nicht genehmigt worden. Bekanntlich wird nach
der Ankündigung des Jnnenminiſters die Genehmigung allen
Veranſtaltungen verſagt, außer wenn an ihnen ein allgemeines
Jntereſſe für Staat und Volk beſteht.

Zahnärzte Tagung in München
München, 8. Auguſt.

Der Zentralverein deutſcher Zahnärzte hält
vom 6. bis 9. Auguſt ſeine 61. Tagung in München agb;
gleichzeitig findet die Wanderverſammlung der ſüddeutſch-
ſchweizeriſchen Vereinigung ſtatt. Am Mittwoch wurde eine
reich beſchickte und lebhaft beſuchte Ausſtellung zahnärzt
licher Jnſtrumente, Apparate und Bedarfsartikel in der neuen
Anatomie eröffnet, an der auch ſchweizeriſche Firmen beteiligt
ſind. Am Abend mußte die geſellige Begrüßungsfeier auf zwei
Säle verteilt werden, da bei jetzt ſchon 700 auswärtigen Teil-
nehmern der Saal des Kunſtgewerbehauſes nicht annähernd
ausreichte. Am Donnerstag vormittag fand der offizielle Be
grüßungsfeſtakt im Feſtſaale der Akademie der Wiſſenſchaften
ſtatt. Das reichhaltige fachwiſſenſchaftliche Programm ſieht
52 Vorträge und Demonſtrationen vor.

Das Spielen der Militärkapellen
Berlin, 8. Auguſt.

Halbamtlich verlautet Um zu verhindern, daß das Spielen
von Militärkapellen für politiſche und ſonſtige Sonderzwecke
mißbraucht wird, iſt ihnen in jedem Falle das Spielen in
Uniform bei allen Veranſtaltungen von Organiſationen, Ver
einen und Bünden unterſagt, deren Mitgliedſchaft den
Heeresangehörigen auf Grund der 89 86 und 37 des Wehr-
geſetzes unterſagt iſt.

Die ſchwierige Finanzlage Badens
Ein Defizit von 4 Millionen.

Karlsruhe, 8. Auguſt.
Jn der geſtrigen Sitzung des Badiſchen Landtages

gab Regierungspräſident und Finanzminiſter Dr. Köhler ein
Bild der gegenwärtigen äußerſt drückenden l r
des Staates, die ein ſofortiges energiſches Handeln nötig mache.
Trotz größter Anſpannung aller Einnahmen und Abſtreichung
aller Ausgaben ſchließt der Etat mit einem Defizit von vier
Millionen Mark. Die ordentlichen Ausgaben von 166 Mil-
lionen weiſen eine Steigerung von mehr als 18 Millionen auf.
Der Geſamtzuſchuß beträgt 156 Millionen, von denen für 4 Mil-
lionen keine Deckung vorhanden iſt. Dieſe Zahlen beleuchten den
ganzen Ernſt der Situgation. Der Finanzminiſter bemerkte,
er müſſe vor aller Oeffentlichkeit erklären, daß man außerſtande
ſei, dieſen ſchweren Aufwand noch auf die Dauer beſtreiten zu
können.

Die kommuniſtiſchſeparatiſtiſche
Gemeinſchaft

Pirmaſens, 8. Auguſt.
Trotz der wiederholten Erklärung der Kommuniſtiſchen

Partei der Pfalz, daß die Kommuniſten mit den Separatiſten
nichts gemein hätten und die ſeparatiſtiſche Rheiniſche Arbeiter
partei bekämpften, waren bei einem von der K. P. D. im Anſchluß
an eine Erwerbsloſenverſammlung veranſtalteten Demon-
ſtrationszug die Separatiſten ſehr ſtark vertreten,
unter ihnen ſogar die berüchtigſten und bekannten arbeitsſcheuen
Elemente. Ein dem Demonſtrationszug begegnendes Laſtauto
wurde von einem Teil der Demonſtranten geſtürmt und der
Fahrer ohne jeden Anlaß verprügelt und mit Totſchlagen bedroht.

Die Bevölkerung von Eupen und Malmedy
für Gleichberechtigung der deutſchen Sprache

Eupen, 8. Auguſt.
Hier hat eine große Verſammlung der Bevölkerung von

Eupen und Malmedh ſtattgefunden, in der eine Entſchl e-
ßung angenommen wurde, durch die die belgiſche Regierung
erſucht wird, im Hinblick darauf, daß die deutſche Sprache

von über 50 000 Einwohnern geſprochen wird, das Deutſqhe
gleichberechtigt mit dem Franzöſiſchen und Flämiſcher
anzuſehen. Ferner wünſcht die Entſchließung die Einrichtung
eines eigenen Amtsgerichtes und eines Zoll- und Steueramte
ebenſo Gleichheit in der Behandlung der EupenMalmedher u
der belgiſchen Kriegsinvaliden.

Das verlängerte deutſchitalieniſche
Handelsabkommen

Rom, V. Auguſt,Sigener Drahtbericht.)
Die im Auguſt 1921 zwiſchen Jtalien und Deutſchland den

einbarten Handelsverträge über einen Modus vivenh
ſind für neun Monate verlängert worden.

Der Balkan wird wieder unruhig
Athen, 8. Auguſt

Es kam zu einem Zu ſammenſtoß zwiſchen griechiſchen
Soldaten und Komitadſchis, bei denen einer getötet wurde
Nördlich von Petrich konzentrierte die bulgariſche Regierung
300 Soldaten, da ſie Angriffe der Türken befürchtet.

Athen, 8. Auguſt.
Bulgariſche Manifeſtanten ſchlugen gemeinſam i

Soldaten am vorigen Samstag im griechiſchen Konſulat in
Philippopolis die Fenſter ein und ſchmähten die griechiſthe
Flagge. Der griechiſche Geſandte in Sofig proteſtierte de
gegen und verlangte Schadenerſatz und Sanktionen,
Bei dem in Bulgarien herrſchenden Terror ſind die dert
wohnenden Griechen gezwungen, die Städte zu verlaſſen und
ſich auf die Dörfer zu flüchten.

Ein radikales Direktorium in Rom
Rom, 8. Auguſt

Der faſziſtiſche Nationalrat ernannte eine Kommiſſion von
fünf Deputierten, fünf Senatoren und fünf Wiſſenſchaftlern

ur Ausarbeitung der Verordnungen und Geſetze, um die Fort
etzung der Revolution und die Eroberung des

Staates durch den Faſzismus zu ſichern. N
Arbeit muß bis zum Ende des September vollendet ſein. R
dem neugewählten Direktorium ſind Namen aus den rauh
kalſten Elementen vertreten.

Der Deutſche Werkmeiſter- Verband
Sitz Düſſeldorf) hat auf ſeinem kürzlich beendeten Verbandetq
in Würzburg ſeine Zugehörigkeit zur linksſozialiſtiſcher
Afa endgültig beſtätigt. Dieſer Beſchluß, der unter Stimn-
enthaltung eines großen Teils der Verbandsabgeordneten gefaßt
wurde, iſt von Tauſenden der Werkmeiſter innerlich abge
lehnt, da ſie von einer internationalen Einſtellung nichts wiſet
wollen und an dem Verbandstag den Austritt aus der Afa un
Rückkehr zur jahrzehntelang gepflegten Neutralität erwarteten
Mit dieſer Entſcheidung verleugnet der D. W. V. ſeine Vergangen,
heit und trägt ſo die Zerſetzung in die WerkmeiſterBewegunj
ſelbſt hinein.

Der bisherige Leipziger Geſchäftsführer des D. W. V. geb
kürzlich im Verbandsverlag eine Broſchüre „Weniger Klaſſer
kampf mehr Bildung!“ heraus. Jn dieſer wurde der auch bot
der Afa gepflegte Klaſſenkampf, wie auch eine Reihe ander
marxiſtiſche Phraſen abgelehnt. Dafür hat der Verfaſſer ſein
friſtloſe Entlaſſung aus den Dienſten des D. W. V. erhalten und
wurde überdies noch vom Verbandstag verwieſen. So gab der
D. W. V. zugleich ein erneutes Zeichen „ſozialiſtiſcher Meinung
und Geiſtesfreiheit“,

Durch den Uebergang des D. W. V. zur Afa war bereits 192
die Gründung des chriſtlich- nationalen Deutſchen Werk
meiſter Bundes notwendig geworden. Dieſer erſtarkt be
Monat zu Monat. Es werden durch dieſe neue und endgültix
Entſcheidung dem D. W. B. Tauſende von neuen Mitgliedern zu
geführt, weshalb auch in Würzburg beſchloſſen wurde, ihm beſen
deren Kampf anzuſagen. Das kann nur erwünſcht ſein, denn u
ſo wird die notwendige Entſcheidung maryxiſtiſch, internatio

oder chriſtlichnational von jedem Einzelnen gefällt werden.

Allen national geſinnten Werkmeiſtern uverwandten Berufsangehörigee ſei daher ſchon heute die einz
nationale WerkmeiſterOrganiſation „Der Deutſche Werkmeifer
Bund“ empfohlen. Auskünfte erteilt und Anmeldungen mentgegen der Drutſche Werkmeiſter-Bund. Halle Saale
Albrechtſtraße 89.
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Aus der Landwirtſchaft

r Altenburg, 8. Auguſt.gie hieſige Landwirtſchaftskammer gibt einen Bericht über
Hage der Landwirtſchaft SachſenAltenburgs im Juni und

i 1924 aus, dem zu entnehmen iſt, daß die Witterung nicht
de ungünſtig war, aber die Feldfrüchte zuletzt unter Trocken
z zu leiden hatten, wodurch Notreife von Weizen und Hafer

m vraunkohlengebiet hervorgerufen wurde. Jm Weſtkreis haben
tenbruchartiger Regen und Hagelſchlag Schaden angerichtet,
x in der Kahlaer Gegend bis zu 90 Prozent der Ernte beträgt.

Die Lage der Landwirte hat ſich weiter verſchlechtert. Der
x Verfügung ſtehende Kredit iſt nicht ausreichend, und die
udwirte ſehen ſich genötigt, Stundung der Steuern zu bean
en, da die Einnahmen ſo gering ſind und ſo ſpärlich ein
en, daß ſie zur Zahlung der Steuern nicht ausreichen. Der

erſchie zwiſchen den Preiſen der landwirtſchaftlichen Er
niſſe und den Koſten des Betriebes iſt ſo groß, daß man
x von der Einführung von Schutzzöllen Beſſerung erhofft.

Die land wirtſchaftlichen Arbeiten konnten regelmäßig er
vigt werden. Männliche Arbeitskräfte ſind genügend vorhan
m während ſich ein Mangel an weiblichen Arbeitskräften
nd macht. Arbeitsloſe hand wirtſchaftliche Arbeiter gibt es

Ausſichten

er und Zuckerrüben zeigen gutes Ausſehhen. Die Ernte
deu, Klee und Luzerne iſt ſehr gut ausgefallen. Der

eite Schnitt vom Klee und von den Wieſen läßt zu wünſchen
tig Mangelnde Düngeranwendung verrät ſich durch den

lecten Zuſtand vieler Felder. Die Kirſchenernte war recht
Birnen und Aepfel laſſen guten Ertrag erwarten. Der

ring von chen iſt gleich Null.
Die Pferdezucht zeigt neue Blüte, doch gehen die Pferde

iſe zurück, weil der Kapitalmangel die Kaufluſt lähmt. Die
mdwirte legen ſich wieder ſtärker auf die Rindviehzucht, weil

faſt nur aus der Milchviehhaltung die nötigen Betriebs
el gewinnen können. Trotzdem mußte verſchiedentlich in

Viehbeſtände eingegriffen werden, um den Steuerpflichten
wiommen zu können. Niedrige Ferkelpreiſe behindern zur
t die Schweinezucht; die Schafzucht wird durch die zurück-
enden Wollpreiſe gelähmt. Jnfolge der gebeſſerten Ernäh-
mgeverhältniſſe iſt die Ziegen, Kaninchen und Geflügelzucht
ſeblich zurückgegangen. Eine gute Honigernte iſt zu erwar-
n. Gegen die Sammelkövungen des neuen Körgeſetzes herrſcht
den Züchtern Mißſtimmung. Die Kammer ſteht aber auf
m Standpunkt, daß die Sammelkörungen einen Fortſchritt
ſtellen. Der Bericht der Kammer ſtellt feſt, daß die Fleiſch
eiſe auf ein Steigen der Viehpreiſe ſofort ebenfalls ſteigen,
z ſie ſich aber einer Abwärtsbewegung der Viehpreiſe gar
t oder nur in geringem Maße anpaſſen. Der Landwirt, der
r ſein Vieh durchſchnittlich 20 Prozent weniger als im Frie
m erhält, trägt keine Schuld an dieſem beunruhigenden und
n kaufmänniſchen wie Verbraucherſtandpunkt aus als unge
ind zu bezeichnenden Umſtand.
Der „Landhunger“ der Kriegs- und Revolutionszeit hat

perklich abgeflaut, und die Nachfrage nach Pachtland hat ſo gut
je aufgehört, ein Zeichen, daß die Nahrungsmittel wieder
iliger zu haben ſind, als ſie der Erzeuger ſelbſt herſtellen
n. Der Hauptanreiz zum Landerwerb durch Nichtlandwirte
t dadurch verſchwunden.

(Zur Warnung für Vogel-
Vogelneſter auszunehmen, hat
Umſtänden wieder ein Opfer ge-
Schulknabe Karl Buſch war zum

ehrenleſen in die Skopauer Flur gegangen. Nachdem er ſein
äclein gefüllt hatte, beſtieg er einen Leitungsmaſt der Ueber-
mdzentrale, und bald ſah man eine Flamme aufblitzen und die
ennende Leiche quer zwiſchen den Leitungsdrähten hängen.

nach längerer Zeit konnte der bis zur Unkenntlichkeit Verannte zur herbeigeeilte Leute des Kraftwerkes geborgen

erden.

Ammendorf, 8. Auguſt.
eſtjäge r.) Die Sucht,
etern hier unter traurigen
dert Der dreizehnjährige

Müäügeln bei Oſchatz, 7. Auguſt. Ein ent etzzlicher
Vorgang) hat ſich Dienstag früh am Luppaer Berg (Strafßze
Luppa--Wermsdorf) abgeſpielt. Auf dem Feld Arbeitende
hörten plötzlich einen ungeheuren Knall. Sie eilten ſofort nach
der Stelle, von der der Schall herüberdrang, und fanden hier
die Körperteile eines jungen Mannes, der durch eine Dynamit-
patrone vollſtändig zerriſſen war. Die Feſtſtellungen ergaben,
daß es ſich um den 24jährigen Willi Kahle genannt Kriehl aus
Deutſch Luppa handelt, der im Geſchäft ſeines Vaters tät'g
war, das vor etwa 14 Tagen in die Hände ſeines Schwagers
übergegangen iſt. Einen Teil der Gliedmaßen fand man im
Chauſſeegraben vor, während andere Teile durch die Gewalt der
Patrone bis auf einen Chauſſeebaum geſchleudert worden
waren. Auf Grund einer Aeußerung des Unglücklichen, die er
kürzlich geſprächsweiſe getan: „Falls ihm die Auswandecung
nach Amerika nicht gelinge, würde er in die Luft fliegen“, ver
mutet man, daß der junge Mann in einem plötzlichen Anfall
von Schwermut ſeinem Leben freiwillig ein Ziel geſetzt hat.

Köthen, 8. Auguſt. (Die Feier des 250 jährigen
Beſtehens des Köthener Ludwigs-Gyhmna-
ſiums) iſt nunmehr endgültig für die Tage vom 26. bis 28.
September feſtgeſetzt. Hunderte von alten LudwigsGymna-
ſiaſten werden ſich zu dieſer Vierteljahrtauſendfeier aus ganz
Deutſchland in ihrer einſtigen Schulſtadt Köthen zuſammen-
finden, um einige ſchöne Tage zu verleben, alte Jugenderinne-
rungen aufzufriſchen. Anmeldungen von früheren Schülern,
auch von ſolchen, die ohne Abiturium die Anſtalt verließen,
werden an die Direktion des Ludwigs Gymnaſiums oder an die
r Kreisdirektor von Brunn und Juwelier Stambke jun.
erbeten.

Gardelegen, 7. Auguſt. (Flugtag.) Auf dem Gelände
des Dominiums Jſenſchnibbe zwiſchen Gardelegen
und Helmſtedt wird Anfang September ein Flugtag abge
halten werden, der in der geſamten Altmark und den Nachbar
gebieten das regſte Jntereſſe finden wird. Die Kameradſchaf:
ehemaliger Flieger und Luftſchiffer als Veranſtalter des Tages
treten mit zehn von einzelnen Firmen zur Verfügung geſtell
ten Flugzeugen auf den Plan, darunter befindet ſich eins der
Luftreederei Magdeburg. Fallſchirmabſprünge werden
dem Tag beſchließen.

Schleuſingen, 7. Auguſt. (Der Gipfel der Gemein-
heit.) Wie die Polizeiverwaltung mitteilt, iſt beim Abſuchen
des Badeteiches feſtgeſtellt worden, daß etwa 1 Meter vor dem
Sprungbrett unter dem Waſſerſpiegel ein ungefähr zwei Meter
langer nach oben zugeſpitzter Pfahl in die Teſch-
ſohle eingeram mt war. Dadurch hätte ſchreckliches Unglück
geſchehen können.

Liebenwerda, 7. Auguſt. (Selbſtmord) Jn dem Orte
Riegel bei Hoyerswerda wurde einem 20jährigen Bauernſohn
ſein faſt neues Fahrrad geſtohlen. Das nahm der junge Menſch
ſo tragiſch, daß er aus dem Leben zu ſcheiden beſchloß. Er

kletterte zur Hochſpannungsleitung hinauf und legte ſich in das
Leitungsnetz. Sein Körper verbrannte. Man wagte ihn nick
ſofort herunterzunehmen, ehe nicht die Behörde ihre Feſt
ſtellungen gemacht hatte. Dadurch blieben Dutzende von Orten
der Nachbbarſchaft von nachmitrags 3 Uhr bis zum andcen
Morgen 7 Uhr ohne Licht und Kraft. Man kann ſich eine Vor
ſtellung von dem Schaden macken, den eine ivlche Störung im
Wirtſchaftsleben, zumal auch in der Erntegzeit, hervorrufen
mußte.

Oſterburg, 8. Auguſt. (Zucht-, Nutzvieh- und
Pferdeverſteigerung.) Die Viehverwertungs-
Genoſſenſchaft Oſterburg hält am Mittwoch, den 20. Aug.,
vormittags 9 Uhr in Oſterburg (Altmark) ihre 87. Zucht-,
Nutzvieh- und Pferdeverſteigerung ab. Es gelangen etwa 150
Stück Rindvieh und eine Anzahl Pferde zur Verſteigerung.
Näheres ſiehe Jnſerat.

Altenburg, 7. Auguſt. (Den Unrichtigen ver
prügelrt!) Ein Fleiſchermeiſter n Altenburg traf dieſer
Tage, als er unvermutet in der Nacht den Laden betrat, auf
einen Spitzbuben und ſtürzte ſich ſofort auf ihn. Der Die
entkam aber durch ein Fenſter.
griff der Meiſter den herbeieilenden Beamten der Wach- und
Schließgeſellſchaft und verbläute ihn in der Meinung, den Dieb
vor ſich zu haben. Dieſen hatte ſeine Schnelligkeit zwar vor
den Prügeln, nicht aber vor der Feſtnahme geſichert, denn eine
von ihm verlaſſene Geliebte hatte ihn erkannt und zeigte ihn
bei der Polizei an. Es iſt ein 19jähriger Arbeiter, der wahr
ſcheinlich nicht zum erſtenmal in den Fleiſcherladen einge
drungen iſt.

Jm Eifer der Verfolgung er-.

Eine Villa eingeſtürzt
Zwei Tote.

Jn Ahrensdorf bei Drewitz unweit Potsdam ſtürzte
ein Villenneubau kurz vor Vollendung des Dachſtuhls
im Rohbau zuſammen. Die im Neubau anweſenden Per-
ſonen, eine bereits im unteren Stockwerk wohnende Frau und
ein im Keller arbeitender Maurer, wurden von den herab-
ſtürzenden Ziegeln begraben und getötet. Ein weiterer
Maurer wurde ſchwer verletzt. Der Polier konnte ſich
nur durch einen Sprung aus dem Fenſter des zweiten Stockes
retten.

Drei Menſchen verbrannt
Chemnitz, 7. Auguſt.

Jn dem bekannten Waldſchlößchen zwiſchen Jöh
ſtadt und Preßnitz brach in der Nacht ein Feuer aus,
das drei Menſchenleben forderte. Jnfolge eines Lokalfeſtes
war das Wirtshaus überfüllt. Der Vater des Beſitzers mit
ſeinen drei Enkeln ſchlief daher auf dem Heuboden. Der alte
Mann iſt mit zwei Kindern verbrannt; das dritte Kind ſprang
aus dem Giebelfenſter aus 14 Meter Höhe. An ſeinem Auf-
kommen wird gezweifelt. Die Urſache des Feuers iſt noch un
bekannt.

Ein Notar auf einem Dienſtwege ermordet
Der Notar Fiſcher wurde in der Nähe ſeines Amts und

Wohnſitzes Lützerath in der Eifel, als er zwiſchen 10 und
11 Uhr abends von einer auswärtigen Verſteigerung heimkehrte,
im Felde durch einen Schuß in den Rücken getötet. An der
Leiche, die am folgenden Morgen gefunden wurde, fehlten die
Schuhe und Strümpfe. Als Täter vermutet man zwei fremb
Landſtreicher.

Raubüberfall im Hotel
Marienbad, 7. Auguſt.

der erſten Hotels wurde ein Berliner Groß-
Schlafe überfallen und beraubt. Erder Schmuck ſeiner Frau und 20 000 jſchechiſch

n

z

Jn einem
induſtrieller im
beutet wurde
Kronen.

Geburtenrückgang in Bayern
München, 8. Auguſt

(Durch Funkſpruch.)
Das Bahyriſche Statiſtiſche Landesamt teilt mit, daß im

Jahre 1923 in Bahern ein weiterer Rückgang der Ge
burten zu verzeichnen war. Jn dieſem Jahre waren 177 886
Geburten zu verzeichnen gegenüber 187 706 im Jahre 1922 und
204 707 im Jahre 1904.

Ueber die Schießwut in Berlin. Erſt neulich wurde in einer
Nacht von einem etwas angetrunkenen Gärtner, der glaubte,
einen geſuchten Mörder vor ſich zu haben, ein harmloſer Straßen
paſſant ſchwer angeſchoſſ e. Jetzt iſt folgender Fall zu verzeichnen:
Die Pianiſtin Danel, die in der Goßlerſtr. in Frieden au
wohnt, erregte durch ihr vieles Klavierſpielen den Unmut eines
im gleichen Hauſe wohnenden Kaufmanns von Unwerth.

Geſtern abend wurde der Kaufmann durch die Uebungen der
Künſtlerin derartig in Wut verſetzt, c er zur ßwaffe S
und auf die Pianiſtin einen h abgab. an ihre Hilfer
alarmierten Hausbewohner das Ueberfallkommando.

Von einem herabſtürzenden Dachdecker getötet. Jn Lavan
(Frankreich) war ein Dachdecker mit einer dem
Dach eines Hotels beſchäftigt, als er plötzlich das Gleichgewicht
verlor und in die Tiefe ſtürzte. Er fiel auf zwei Gäſte, die auf
der Terraſſe vor dem Hotel eine Erfriſchung einnahmen. Einer
von ihnen erlitt einen Schädelbruch und war ſofort tot,
während der andere mit einem Beinbruch davonkam.
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ſeranstalten gemeinsam mit der ihnen
angeschlossenen Viehverwertungs Ge-

nossenschaft Osterburg ihre

3I. Zucht-, Mutzvieh-
und Pferdeversteigerung
Nittwoch, den 20. August 1924, vorm.
Uhr in Osterburg (Altmark), Viehhalle.

Zur Versteigerung gelangen
ea. 150 Stück Rindviehdes schwarzbunten Niederungsschlages

und eine Anzahl Pfeordoe.
ks kommen hauptsächlich hochtragende
i frischmilchende Kühe, gedeckte Faärsen,
ullen und güstes Vien zum Verkauf.

Kataloge unentgeltlich. Der Verkauf
erfolgt gegen Barzahlung.

Zum 15. Aug. od. 1. Sept. durchaus zuverläſſ.

junger Mann
zwiſchen 18 u. 21 Jahren für ſtatiſtiſche Arbeiten
geſucht. Gute Handſchrift erforderl.
mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften u. Bild an

Most, G. m. b. H.,
Magdeburger Straße 7.

Größeres
Braunkohlenunternehmen

ſucht gewandten und gut empfohlenen

Bürovorſteher
mit längerer Verwaltun
zum ſofortigen Antritt.

ist sparsam im Gebrauch
und von ausgezeichneter

Waſchwirkung.

Wegen Pachtabgabe verkaufe180 ungeſchorene Mutterſchafe

Angebote Hohenſtaufenſtraße 32.

Mädchen mit guten Zeugniſſen
Stellung als Alleinmädchen

in gut bürgerlichem Haushalt in Provinzſtadt.
Offerten an Rlisabeth Busech, Berlin W. 30,

ſucht ſofort und 70 Lämmer,
ebenſo ein ſofort beziehbares

Wohnhaus
(5 Stuben), Stallung für Kleinvieh und

e. einen Morgen Garten.

Vermittler zwecklos.
Benndorf (Kreis Merſeburg).

Suche Gut
von 50--100 Morgen guten Boden, Gebäude nur in
beſtem Zuſtande, bei Barauszahlung zu kaufen.

Eiloff. an Otto Thomas,

I. Müller.Wettin, Saalkreis.

W JErcineer- Wohnungstauſch
PF Aanzen, Tauſche 3-Zimmerwoh-nung in Halle gegen ent-
großfrücht., frühe, verk. ſprechende Wohnung in

A. Große. Ammendorf fragen erbeten unter
Suche

praxis in der Induſtrie
I erläe J

einem andern Ort. An

Hauptſtraße 4. 5402 an die Ge-
200 Str.eldungen mit LebenslaufFollenversteigerung

des Pferdezucht-Verbandes der Prov.
und Zeugnisabſchr
ſchäftsftelle dieſer Zeitung.

ten unter Z. 5401 an die Ge

achsen am Donnerstag, d. 14. August,
Vorm. 11 Uhr in Stendal, Viehhalle.

Größte Auswahl, billigste Preise

mit guter Schulb
arrigkat in der Stenograph

nterſtützung unſerer
ſofort oder ſpäter geſucht.

Kleeheu
u kaufen. Offerten mit
zreisangebot ſind zu

richten unt. Z. 5397 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Guterh. Piano

vpistinung und rer
e zur

Kaum gebr., sehr gut er-
halten, 2)2 m
eis. Fenster, 1
onale Tiefe 2,50, für
otorrad Garage sehr

t geeignet, billig ver-
xäuflich. Näheres durch
See
Braunschweig.

ſchäftsſtele dieſ. Zeitung.

Wohnungstausch!

Suehse im Halle a. S. per
sofort herrschaftliche 6-8 Zimmer-
wohnung.

Biete im Magdeburvg,

roß, mit
ür, dia-

ner G Co.
zu kaufen geſucht.

Extra starke

hanch Leiterwagen
Zahlungserleichterungen.

Bruno Paris, jetzt Brüderst. 3, G
1 Minute vom Markt.

Velteres, zuwerlaſſigesMädchen Il Verwaltung
das etwas vom Kochen
verſteht, ſucht die

tsverwaltung
der landesschule Piorita,
Kr. Naumburg (Saale).

Magdeburgerfſtr. 46 II.

mehrerer Häuser in Halleist an erfahrene, durchaus Einschl. saub. Bettstelle (evtl.

fensterleder
Neunkäuser
Lederhandlung

beste Lage, 6-Zimmerwohnung
(3 mit Parkett), Mädchen- u. Bade-
zimmer, Küche mit reichlichem Zu-
behör, 2 Wasserklosetts, Zentral-

Gute

ehrliche und zuverlässige
persönlichkeit zu Vergeben.
Angebote mit Angabe der Ver-
gütungsansprüche unt. Z. 5392
an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung erbeten.

Feldbett) f. Lehrl. n kaufen
gesucht. Angebote mit Preis
unter Z. 5389 an d. Geschäfts-
stelle dieser Zeitung.

Haltbare, gute
Sohuhsenke!
empfehlt H. Sehneeol—eht.

r. Steinstrazee 34.

heizung, Warmwasserversorgung u.
in 3 Zimmern Okfenheizung.
Ang. u. Z. 5399 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.
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e e ereiswert u. gut 3 Segen des ans
Mädels felder Bergbaues.s Stüeh Kostüme und Mäntel

echt silberne sowie
kaufen Sie sämtliche
UVnterzeuge und
Strumptwaren
in d. ersten Spezialgeschätt

t. Sehnes Hach!.,
r. Steinstr. 84. Vegr. 1838

O

zeigen in grober Freude an

landrichter Pfautseh und Frau
Else geb. Schenche.

Halle, den 7. August 1924.
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vollständigoBesteck Pelzwaren
jedes Stück 800 un d marbeiten

Tittel, Halle, bitten wir uns bereits jetzt zu Ubergeben, bevor die Arbeitsstuben mit
gestempelt, empfiehlt Neuanfertigung belegt sind.

einzeln,

C

Statt besonderer Anzeige.
Nach kurzer Krankheit verschied heute nachmittag 45 Uhr

mein innigstgeliebter Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
Bruder und Schwager, der Gutshbesttzer und Gemeinde-
vorsteher

im 55. Lebensjahre.
In großem unsagbaren Schmerze

Names aller Hinterbliebenen

Frau Margarete RemmicekKe zu bllgsten Preisens
geb. Rohland. als vorzügliche n x

Kattersnaundorkf, den 7. August 1924. m Kapital- Anlage 9Die Beerdigung findet Sonntag, den 10. August, nachmittags 2 Uhr vomTrauerhause aus statt. *dJuweſier
z v

Morge

A. Huth 2 Co, à c
Halle (Saale). vcſgſtsſelabends von

in Dutzenden
und in

ganzen Aus-
stattungen
m

grösstes
Ganze Namen oder Vor-namen läßt z. Zeichnen v besteckhaus

m mm m
Statt besonderer Anzeige. Wäſche uſw. weben (rot) z Mitteldeutschlands.

7 Schrift auf weiß. Bande

H. sSchnee Nachf., M z n T esanft nach langen, schweren Leiden Steinſtr. 84. m m e. eunser innigstgeliebter Vater, Grobvater 22 M Burkelund Onkel, der Kaufmann HAIIESs-i Kl. Steinstr.Cuxtav ächter s on ezuſammenim vollendeten 77. Lebensjahre. D. L LLIIICC Js der dieHalle (Saale), den 8. August 1924. W überSeoebener Straße 11. s Jeden Sonniag ab 8 Ohr abends und die BeIn tiefem Schmerze Der des KabFrieda Wächter vornehme Tana Beerdiqunos- Anstalt I
Eintritt frei. Kein Weinzwang.Ernst Wächter und Familie, ſute 2ug. an S ineStuttgart. h d Sie w T worfen wieDie Beerdigung findet Mon l Steinstr. Dies t Fernruf 6393 geſtern no1 Uhr von der Kapelle des e MERSEB G L T gekommen,friedhofes aus statt. (Huio- Garage). der militä

ſieht, kann
Der Beric

W von 8--12 Uhrerktags 727 Morgen sowie jeden Sonnabend den Pläneh vrnittass 41. Dhr T R r 4 7 S m c. für Ueberführungen nach und von außerhalb wieder in Betrieb genommen. rer

ab s Uhr gLichtbäder u. Massagen für Damen Künstler- Konzert infolge Wegfall der Zinkeinlage, Zulöten, Transport zur Bahn, Bahnfracht, gation nie
Montag von 2--7 Uhr 0 sowie Abtransport vom Bahnhof. Gleichzeitig ist einem Familienmitgliede denen Gr

innaber Max Burkel riſchen So

nungs v

nachmittags Uhr

Dienstag von 8--12 Uhr die Möglichkeit der Begleitung in dem geschlossenen Führerkupee gegeben.

Goldene
edaillen 1921 und 1922,

führun

Badezeiten: Magdeburger Straße 65. e Automobil -Uohberführungs 7 Wagen immer
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und 4—6 Uhr dieſer Zu
r v u. a. dieh Hohenzoll n f Nach erfolgtem Umbau ist meinSolbad Wittehind ernnola itte in DelegationInhalatorium: 10-12 Uhr Im Restaurant Jeden Sonntag Bei Benutzung des Wagens anstatt Bahntransport wesentliche Ersparnisse Ruhrgebie

Donnerstag von 2--7 Uhr
Freitag von 8--12 Uhr

BrunentrinKen täglieh

von 379 Uhr (Vo Die
ſind, entſ

Kürmlttel s Moor-, Stahl-, Fichtnadel-, Kohlensaure, Pommersche Seohwel ſchüſſe uelektrische Bäder gegen Rheumatismus, Gleht, Herrliche Natur
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„Die vertagte Nacht
mit Witli Schur.

9 moderne Kurhäuser,
1 Sanatorium, Viele Einzellogis,

V neue Pro g a m Luftkurort. Auch Winterbetrieb. Sefurge e joorbad F'olziningehen und ansehen! W iſt. AlsDer große Erfolg! F. aSehr billige VerpflegungAuskunft kostenlos: Bad erekhn nis der
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Von der Reise zurück! e u Kehneelaent. Er ſſin

Dr. med. Herbert Schoen

esamten Stahlhelmkapelle. Vertretung für den Bezirk Halle zu vergeben.der 8 p Angeb. an Magd. Pumpen- u. MHasch.-
Beginn 3.30 Uhr und 7.30 Uhr. naudel Fritz oiz. Magdeburg 10.

willOtto Thiele, Kuh
Halle a. S., Leipzigerstrasse b
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Das erſte gelbe Blatt
Die Bäume haben nicht mehr das friſche, zarte Grün, das

ihnen der Frühling ſchenkte, ſie ſind nachgedunkelt in der Sonne,
wie die Menſchen dunkel werden in Sommerglut. Staub liegt
zuf den Blättern, die ſchwer durch die graue, freſſende Schicht
am ſieh da, in dem unendlichen Reichtum der bebuſchten

weige ein gelbes Blatt, das erſte, das ich heuer ſehe. Es zeich
et ſich ſofort ab und nimmt ſich ſo herausfordernd aus in
mitten all der andern, die ſommerlich gekleidet ſind, als wäre
es der Vorbote eines gefürchteten Herrn, der frech hier die Herc-
ſchaft antreten wird.
Es iſt der erſte Gruß des bunten Herbſtes. Lange, ehe

Herbſtgold an den Hängen und Mauern leuchtet, auf Beeten
rote Scheideglut brennt und die ſchweren duftloſen, aber durch
glühten Blumen des Spätoktobers flammen, fiel dieſes matt-
gelbe Lindenblatt in die ſoncmerliche Welt hinein.

Iſt es Wehmut, die uns anweht? Iſt es ein freudiges
ginten der reichen Fruchternten, die unſer warten? Jſt es
Locken des bunten Traumes, der ſich über Deutſchlands Hügel
und er 7se breiten wird? Jſt es toter Zufall, der hier ſein

iel treibtSrie in Lüften ſammeln ſich ſchon die erſten Schwalben
ur Abreiſe; es ſind Turmſchwalben, die die Schwingen ſüd-
wärts richten. Wenn es kahl auf unſern Feldern wird, wenn
der WVind über die Haferſtoppeln ſtreicht, dann fällt der Wander-
trieb in ihre kleinen Herzen, daß ſie in Sehnſucht ſchlagen nach
dem Lande im Mittag. Aber ſie kehren wieder; ſie gehen und

men.ln Und auch die Stare ziehen in großen Schwärmen durch die

Felder; ſie wollen noch nicht fort; ſie üben ſich nur, bis ihnen
der Tag kommt, wo ſie zum letztenmal um die Türme kreiſen.

Und es fällt uns ein, daß jemand ſchon von Aſtern ſprach.
Wenn es Aſtern gibt, dann meldet ſich der Herbſt richtig an.
Dann werden die Tage ſo vaſch kurz.

Gelbes Blatt inmitten der ungezählten grünen, du biſt der
erſte Pfeilſchuß des wilden Herbſtes, der mit Horrido und
Huſſaruf durch die Wälder ſtürmt und die Farben eines zweiten
Lenzes bringt, aber er iſt trügeriſch. Er beſticht nur, um zu

ben.tm Freut euch, noch iſt ja Sommer, noch blühen ja rote Roſen!

O hätteſt du geſchwiegen
Kommuniſtiſche Theorie und Praxis.

Am Mittwoch fand, wie unſere Leſer wiſſen, die Eröffnung
des Bades Wittekind ſtatt, an die ſich ein gemeinſames Mittag-
eſſen der geladenen Gäſte anſchloß.

Der „Klaſſenkampf“ nahm daraufhin Veranlaſſung, in der
hetzeriſchſten Weiſe dieſes Eſſen zu kritiſieren. Sprach von
Schlemmerei, ſchimpfte auf die Bourgeoſie. Für die armen
Erwerbsloſen ſei natürlich nichts da. Kurzum, ſo ſchloß der
Schreiber des „Klaſſenkampfes“: „Das Ganze nennt ſich Spar
wirtſchaf! im Jntereſſe des Wiederaufbaues!“

A.ſo, der „Klaſſenkampf“ Vertreter verurteilt aufs ſchärfſte,
daß die Kurverwaltung zu einem Jmbiß geladen hatte. Aber
er zog keineswegs die Konſequenzen und blieb dem Mahle etwa
fern. O nein, er nahm nicht nur in höchſteigener Perſon, ſon
dern ſogar in Begleitung der Frau Gemahlin ſeines hohen
Chefs, des Direktors Kroh (der Titel Geſchäftsführer genügt
ihm ſchon lange nicht mehr) an dem „bourgeoiſen“ Eſſen teil.
Und zwar beide keineswegs als ſtille Zuſchauer oder Beobachter.
Rein, freudig erhoben ſie die Hände zum lecker bereiteten
Mahle, und toaſteten und proſteten wacker mit, um dann frei-
lich in Fettdruck einen moraliſchen Entrüſtungsſchrei über die
VLöllerei des Bürgertums in ihrem Leiborgan erſcheinen zu
laſſen.

O hätteſt du geſchwiegen, teurer Klaſſenkämpfer! Ein
Philoſoph wäreſt du dann zwar nicht geblieben (wie es im
Sprichwort heißt), weil du kaum einer biſt, aber wenigſtens ein
ehrlicher Journaliſt.

Vom Zuge überfahren
Jn der Nacht zum 8. Auguſt gegen 2 Uhr fanden Bahn-

arbeiter auf dem Bahngleis des öſtlichen Bahnſteiges 4 auf
dem hieſigen Hauptbahnhof eine männliche Perſon, die von
einem Zuge überfahren worden war, handelt es ſich
den vorgefundenen Papieren zu erſehen war, handelt es ſich
um den Rangierer Auguſt Friedrich aus Bennſtedt. Näheres
über den Unglücksfall konnte noch nicht ermittelt werden.

Am 8. Auguſt gegen 5 Uhr morgens wurde von einem
Polizeibeamten gegenüber dem Landgeſtüt Kreuz ein etwa
Ajähriges Mädchen, das ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in
die Wilde Saale geſtürzt hatte, aus dem Waſſer
gezogen. Das Mädchen wurde, da es noch Lebenszeichen von
ſich gab, ſofort mit dem Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Am 7. Auguſt gegen 8.30 Uhr vormittags wurde in der
Vilden Saale in der Nähe der Genzmer-Brücke der ſeit dem
4. Auguſt verſchwundene vierjährige Alfred Borm als Leiche
angeſchwemmt. Dem Anſchein nach handelt es ſich um einen
I tfau. Die Leiche iſt nach dem Südfriedhof gebracht
vorden. n d

Rückkehr der Bergkapelle aus Köln
Trotz des plötzlich einſetzenden Regenwetters und trotz

mancher anderer Veranſtaltung war geſtern abend der ſchöne
Karten des Stadtſchützenhauſes“ bald gefüllt. Galt es doch, die
Halleſche Bergkapelle, die unter ihrem ſtabkundigen, ſchneidigen
Leiter, Muſikdirektor Teichmann, ſamt den 1911ern in Köln ſo
glänzende Erfolge erzielt hatte, einen würdigen Empfang zu bereiten und durch zahlreichen Beſuch kundzutun den Dank Halles,

bekundet und zugeſtanden,

Beilage zur Halleſchen 5Seitung

Der Kampf um die Aufwertung
Die Notlage der früheren Hausbefitzer und kleinen Sparer

Der Aufwertungsausſchuß des Reichstags hat ſich auf zwei
Wochen vertagt, nachdem er eine ganze Reihe von Sachver-
ſtändigen aus den verſchiedenſten Kreiſen des Wirtſchaftslebens
gehört hatte. Wie ſich von vornherein erwarten ließ, gehen die
Anſichten über die Möglichkeit und Zweckmäßigkeit einer Auf-
wertung der aus früheren Zeiten ſtammenden Forderungen
über den Rahmen der dritten Steuernotverordnung hinaus weit
auseinander. Jmmerhin überwogen die Anſichten derjenigen
Sachverſtändigen, die an dem einmal durch die dritte Notver-
ordnung geſchaffenen Zuſtande nichts ändern wollten. Beſon
ders die Vertreter der Banken einſchließlich der Hypotheken-
banken und der Lebensverſicherungen, der Jnduſtrie und des
Großhandels, aber auch der gewerkſchaftlich organiſierten Ar-
beiter und der Mietervereine erklärten ſich aus praktiſchen Rück-
ſichten gegen eine über die dritte Notverordnung hinausgehende
Aufwertung. Auf dem entgegengeſetzten Standpunkt verharrten
die Vertreter der Haus- und Grundbeſitzer und der Gläubiger-
ſchutzverbände. Sie wandten ſich beſonders dagegen, daß der
Umlageſatz rein ſchematiſch feſtgelegt wird und forderten dafür
eine Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe des
Schuldners im ähnlichen Sinne, wie es die Rechtſprechung des
Reichsgerichts anerkannt hat.

Jn der Tat liegen die
Härten der dritten Steuernotverordnung

auf der Hand. Beſonders die früheren Hausbeſitzer, die
aus irgendeinem Grunde zum Verkauf ihrer Grundſtücke ge-
zwungen wurden, ſind vielfach an den Bettelſtab gebracht
worden. Sie müſſen von kärglichen öffentlichen Unterſtützungen
mühſam ihr Leben friſten, während die Käufer die Grundſtücke
für ein Butterbrot an ſich brachten und die Hypotheken in der
Jnflationszeit mit einer Briefmarke zurückzahlen konnten. Daß
dieſe ſchreiende Ungerechtigkeit in irgendeiner Weiſe eine Kor-
rektur erfährt, das liegt im ſozialen und moraliſchen Jntereſſe.
Und es darf auch nicht überſehen werden, daß faſt ſämtliche
Parteien während des Wahlkampfes den notleidenden Wählern
weitgehende Verſprechungen gemacht haben, die ihnen nachträg-
lich unbequem ſein mögen, die aber unmöglich als völlig be
langlos beiſeite geſchoben werden dürfen.

Dabei darf allerdings nicht unberückſichtigt bleiben, daß die
Entwertung der früheren Vermögen faſt allgemein iſt. Die
immerhin beſchränkte Zahl der Kriegs-, Revolutions- und Jn-
flationsgewinnler ändert nichts daran, daß die Maſſe des
deutſchen Volkes in den letzten zehn Jahren ver-
armt iſt. Man darf heute nicht ohne weiteres den Maßſtab
eines tatſächlichen Vermögenszuwachſes anlegen, ſondern man
wird bereits diejenigen als beſonders leiſtungsfähig anſehen
müſſen, die ihr früheres Vermögen ganz oder zum größten
Teil in die Gegenwart hinüberzuretten verſtanden haben. An
geſichts dieſer allgemeinen Verarmung des Volkes verſteht es
ſich von ſelbſt, daß die gegenſeitige ſoziale Hilfe heute

in weiteſtem Ausmaß erforderlich iſt, um den Enterbten und
Entrechteten, beſonders ſoweit ſie nicht mehr arbeitskräftig ſind,
wenigſtens das bittere Ende zu erſparen. Was in dieſer Hin-
ſicht geſchehen kann, das muß unter allen Umſtänden getan
werden, ſei es auch auf Koſten der bisher als Durchſchnitt an-
geſehenen Lebenshaltung der begünſtigten Kreiſe.

Darüber hinaus wird man die Mängel der dritten Steuer-
notverordnung, die beſonders in der gleichmäßigen Feſtlegung
des Aufwertungsſatzes liegen, nicht überſehen dürfen. Es mag
Fälle geben, in denen die den früheren Gläubigern zuerkannten
15 Prozent bereits reichlich hoch bemeſſen erſcheinen, es gibt
aber zweifellos zahlreiche andere Fälle, in denen ſie viel zu
niedrig erſcheinen und deshalb aus ſozialen Rückſichten auf-
gewertet werden müſſen. Beſonders ſoweit es ſich um die
Sparvermögen im eigentlichen Sinne handelt, wird man
um Zugeſtändniſſe, wenn auch in einem beſchränkten Rahmen,
nicht herumkommen. Und nicht bloß bei den Hhypotheken, ſon-
dern auch bei den ſelbſtgezeichneten Kriegs
anleihen wird man ſich mit einer Vertröſtung auf unbe-
ſtimmte Zeit nicht zufrieden geben können. Wir glauben auch
ſagen zu dürfen, daß die Vertreter der maßgebenden Parteien,
die ſich im Aufwertungsausſchuß bisher zurückgehalten haben,
ſich mit einer Beiſeiteſchiebung der notleidenden Gläubiger nicht
einverſtanden erklären würden. Jn mehr als einer Richtung
dürfte die dritte Steuernotverordnung eine Abänderung im
Intereſſe der ehemaligen Sparer erfahren, wenn auch das Aus-
maß, in dem die Aufwertung zu geſchehen hat, heute noch
nicht feſtſteht.

Nur in einer Hinſicht wird man ſich zu beſchränken haben.
So wünſchenswert alle Verbeſſerungen zugunſten des ſparenden
Publikums ſein mögen, ſo beſteht doch eine nicht überſteigliche
Schranke, nämlich die

Aufrechterhaltung unſerer ſtabiliſierten Währung.
Alles, was eine neue Jnflation direkt oder indirekt im Ge-
folge haben würde, muß von vornherein aus der Kalkulation
ausgeſchaltet werden, da die Nachteile eines neuen Währungs-
ſturzes alle etwaigen Vorteile für den einzelnen weit über-
ſteigen würden. Daraus ergibt ſich, daß jede Forderung hin-
fällig iſt, die in irgendeiner Weiſe öffentliche Mittel für die
Aufwertung in Anſpruch zu nehmen verſucht: Das gilt nicht
bloß vom Reich und den Ländern, ſondern auch von den Ge
meinden, denen man neuerdings einen Teil der Auf-
wertungslaſten aufbürden möchte. Was geſchehen kann und
hoffentlich auch geſchehen wird, das kann ſich ausſchließlich auf
die Auseinanderſetzung zwiſchen privaten Schuldnern und
Gläubigern beziehen. Auch in dieſem Rahmen wird ſich
wenigſtens ſoviel erreichen laſſen, daß die ſchlimmſte Not be-
ſeitigt und die ſchwerſten Härten abgebürdet werden. Aber
e ſtabiliſierte Währung muß ein Kräutlein Rührmichnichtan

eiben.

der allen Teilnehmern der Kölner Sängerfahrt gebührt für ihr
mannhaftes Eintreten für die deutſche Sache. Denn neben den
künſtleriſchen Erfolgen, die allgemein, namentlich auch von den
Engländern, die ſich übrigens den Halleſchen Gäſten gegenüber
ſehr entgegenkommend gezeigt haben ſollen, anerkannt worden
ſind, hat dieſe Reiſe unſeren Brüdern und Schweſtern am Rhein
bewieſen, daß ſie bei uns noch nicht vergeſſen ſind.

Meiſter Teichmann auch geſtern wieder mit ſeiner
Knappenſchar ein gediegenes Programm, das ſeinen Höhepunkt
in den Fanfarenmärſchen fand. Denn wenn auch die Berg-
kapelle mit Recht und mit Erfolg die klaſſiſche und leichtere
Muſik pflegt ihre Hauptſtärke iſt und bleibt nun einmal die
Militärmuſik. Das haben in Köln auch die engliſchen Offiziere

daß Militärmuſik am beſten von
Deutſchen wiedergegeben werden könne.

Begeiſterter Beifall, der den künſtleriſchen Leiſtungen der
Kapelle ebenſo wie dieſer und ihrem verehrten Leiter in glei-
chem Maße galt, klang durch den Garten. Herr Hempel vom
„Stadtſchützenhaus“ ließ außerdem Muſikdirektor Teichmann
einen Blumenſtrauß mit ſchwarz-weiß-roter Schleife über-

reichen. vWie wir hören, hat ſich von den bekannten Halleſchen
Muſikkapellen nur das Wittekind-(Volkspark-) Or-
cheſter (Leitung Benno Plätz) bereitfinden laſſen, für die
ſchwarzrotgoldenen Veranſtaltungen am 9. und 10. ANugugſt
zu ſpielen!

e

Halleſche Jndexziffern
vom 6. Auguſt 1924 laut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes
(auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen

auf 1913/14 1): Milliarden1. Geſamtindex, d. i. Lebenshaltung einſchl.

Bekleidung 1036,7(Veränderung gegenüber der Vorwoche 1,0 96);
2. Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i. Er-

nährung, Wohnung, Heizung u. Beleuchtung 991,3
Jm einzelnen lautet der Jndex für

3. Ernährung 1109,44. Heizung und Beleuchtung 1629,1
5. Wohnung (2 Zimmer und Küche, Friedens

miete ohne Nebenabgaben 320 M.)
6. Bekleidung

1,2

611,11

1275,3

Autvounfälle. Am 7. Auguſt vormittags wurde in der
Salzgrafenſtraße, Ecke Oleariusſtraße, eine 70jährige Frau von
einem Radfahrer, der übermäßig ſchnell fuhr und keine Glocken-
zeichen gegeben hatte, angefahren und zu Boden ge-
worfen. Die Frau erlitt erhebliche Verletzungen an
der Hand, ſo daß ſie von einem Arzt verbunden werden mußte,
worauf ſie den Weg allein fortſetzen konnte. Der Radfahrer
wird zur Anzeige gebracht. Am 7. Auguſt nachmittags lief in

ſonenkraftwagen. Das Kind kam zu Fall und geriet unter
den Wagen, wobei es mehrere Kopfwunden davon-
trug. An der Hauptpoſt ſtieß am 7. Auguſt nachmittags ein

„Kraftradfahrer mit einem Laſtkraftwagen zuſammen. Das
Kraftrad kam unter das linke Hinterrad des Anhängers des
Laſtkraftwagens zu liegen und wurde ſtark beſchädigt. Der
Fahrer brach den rechten Unterarm und mußte nach der
Klinik gebracht werden. Die Schuldfrage wird noch geklärt.

Saalſchloßbrauerei. Großzügig war das geſtrige Sonder-
konzert der vereinigten Steuer- und Stahlhelmkapelle angelegt.
Dazu das Feuerwerk der Gebrüder Pfeiffer und Bock in mehr-
fachen Abſchnitten der Vortragsfolge angepaßt. Leider ſchickte
der Himmel ungegahnte Regenmengen auf die durſtende Erde.
Die großen Säle und Kolonnaden nahmen die zahlreichen Be-
ſucher auf. Jm Garten wurden von der geteilten Kapelle
Militärmärſche unter Leitung von Dr. Seipel geſpielt, während
das ordnungsmäßige Konzert im großen Konzertſaal und in
deſſen Nebenräumen vortragsfolgemäßig vonſtatten ging.
Buchwalds großes Tongemälde „Der Weltkrieg“ konnte unter
Richard Seiferts energievoller Leitung in dem akuſtiſch ein-
wandfreien Konzertſaal mit einem Beifall vorgetragen werden,
welcher nach dem ſtehend geſungenen Deutſchlandlied noch das
Stahlhelmlied erklingen ließ.

Für die Hanusfrauen-Ecke
Ein praktiſcher Wink für die Küche. Welche Hausfrau kennt

nicht folgendes einfache und bequeme Rezept: Kochendes Waſſer,
1 Maggis Suppenwürfel und in kurzer Zeit ſind 2 Teller guter,
nahrhafter Suppe fertig, z. B. Erbs, Kartoffel, Ochſenſchwanz-
art, Reis. Eiernudeln oder irgend eine andere Sorte. Und es
ſchmeckt „wie von Muttern“ gekocht, beſonders wenn die Koch
vorſchrift genau beachtet wird. Dieſe iſt natürlich nicht für
alle Supren die gleiche. Denn eine Suppe braucht mehr, die
andere weniger Waſſer; eine muß länger, eine andere weniger
lange kochen uſw. Jn den jetzigen teuren Zeiten ſind Maggis
Suppen beſonders zu empfehlen.

Das 1etfter arm. Sonnabencsſ:
Wetterdienſt der „Halleſchen rEigener DPrabtbericht aAnſerer Schrietleftung.

Jn der zwiſchen den beiden Hochdruckgebieten im Weſen
und Oſten Europas vorhandenen Tiefdruckfurche hat ſich ein
flaches Wirbelzentrum entwickelt, das heute morgen über Nor-
wegen liegt. Bei ſeinem Vorübergange, der bei uns in der
Nacht erfolgte, traten verbreitete Gewitter mit Regenfällen auf,
die auch vielerorts noch heute vormittag andauern. Die Tem-
peratur iſt geſunken. Da ſich der weſtliche Hochdruckkern oſt
wärts ausbreiten wird, ſo können wir wieder mit einer Beſſe-
rung des Witterungscharakters rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 9. Auguſt: Aufheiternd, vor
wiegend trocken, tagsüber etwas wärmer.

Kieler Anzug mit

der Delitzſcher Straße ein fünfjähriger Knabe gegen einen Per

Aſſein-Berſauf

eeſifer Rieſer Rnabenßſfeiclungder Firma Heinrich Witt in Kiel für Halle und Umgegend.
kurzer Hose in prima blau Molton, Gr. I, Qual. II 23, M., Qual. I 30,50 M.

Kieler Anzug mit langer Hose in prima Molton Qualität I 37,-- M.
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Qus don Gortchtsſälen
Verleumder „Klaſſentamp“

Der ehemalige Schriftleiter des „Klaſſenkampf“ Wilhelm
Eildermann, hatte ſich wegen Beleidigung vor Gericht zu
verantworten. Gegenſtand der Verhandlung waren zuerſt zwei
im April 1923 erſchienene Artikel, von welchem der erſte „Ein
brüche“ und der zweite „Die Dummen werden nicht alle“ über-
ſchrieben waren. Jn dieſen Artikeln wurde dem Amtsvorſteher
Amtsanmaßung und Dummheit vorgeworfen. Es wurde be-
hauptet, daß der Hauswirt Siemon in die Küche einer armen
Wikwe eingedrungen ſei, um die Küche für ſich zu benutzen, und
daß er hierzu die Erlaubnis vom Amtsvorſteher erhalten habe.
Jn einem anderen Falle hatte ein gewiſſer Mathes mit der Spitz
hacke ein Loch in die Decke geſchlagen, ſo daß die in dieſer Stube
wohnende Frau und ihre kranke Tochter dem Regen ausgeſetzt
waren. Als man ſich daraufhin an den Amtsvorſteher wandte,
habe dieſer erklärt, er könne nichts machen.

Der zweite Artikel beſagte, daß ſich der Amtsvorſteher ſeine
Weisheit von der Kartenlegerin hole. Weiter hieß es: „Alſo war
der Amtsvorſteher mit ſeiner ſalomoniſchen Weisheit reingefallen.
Wer aber glaubt daß er keinen vernünftigen Gedanken faſſen
kann, irrt ſich, denn er hat prompt zum 30. Juni ſeine Entlaſſung
eingereicht. Der erſte vernünftige Gedanke!“

Der Angeklagte enthielt ſich jeder Entgegnung. Die Beweis-
aufnahme ergab nichts, was die Behauptung der Artikel bewieſen
hätte. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu insgeſamt
100 Goldmark Geldſtrafe.

Durch einen am 18. 4. 1923 erſchienenen Artikel fühlte ſich
der Lehrer Prautſch aus Dölau beleidigt und er ſtellte Straf-
antrag. Hier dies es: „Jn Dölau müſſen die Kinder während
der Schulſtunden den Garten des Schuldieners umgraben. Lehrer
Prautſch ſteht mit dem Stocke als Antreiber hinter den Kindern.
Zwölfjährige Kinder müſſen hier ſchwer arbeiten, während
tauſende von Männern arbeitslos ſind.“

Die Beweisaufnahme ergab, daß es ſich hier um einen Ver-
ſuchsgarten für die Schüler handelte, für den Lehrer Prautſch
die Anregung gab und von den Kindern mit Feuereifer aufge
nommen wurde.

Auch in dieſem Falle verurteilte das Gericht den Angeklagten
zu einer Geldſtrafe von 100 Goldmark.

Jugend von heute
Zwei junge Burſchen, die erſt ſeit einigen Jahren die Schul

bank verlaſſen haben, hatten doch ſchon entdeckt, daß ſie ein Herz
beſaßen, welches ſih nach einem gleichgeſinnten ſehnte. Sie
brauchten auch nicht lange zu ſuchen, denn in der Nachbarſchaft
befanden ſich zwei Backfiſchchen von 15 und 16 Jahren, welche für
die Gefühle der beiden Unwiderſtehlichen volles Verſtändnis
hatten. Und aufmerkſam waren die Kavaliere ſtets begleiteten
ſie ihren Schwarm ins Geſchäft und holten ſie auch wieder ab,
nach Geſſhäftsſchluß. Sie hatten ja Zeit, denn beide waren
arbeitslos und auch die Eltern ſtellten keine Anſprüche an ſie.
Aber leider war der Geldbeutel nicht in beſter Ordnung. Nie
konnten ſie ihren „Damen“ etwas bieten. Aber dieſe waren
modern denkende Menſchen. Sie teilten gern und gaben von ihrem
Ueberfluß den Freunden ab, hatte man doch im Monat ein Lehr
lingsgehalt von „9, M.!“ Wieviel die beiden Kavaliere erhielten,
merkten ſie nicht. Wohl aber merkte der Chef der beiden Mädchen,
ein hieſiger Buchhändler, daß ſeine Kaſſe, die er dieſen anver-
traut hatte, nicht ſtimmte. Es ſtellte ſich heraus, daß die Mädchen
längere Zeit Beträge aus der Kaſſe entwendet hatten. Aber auch
Bücher hatten ſie mitgehen heißen. Beide Mädchen wurden ent-
laſſen und vom Jugendgerichtsamt mit 30 bzw. 15 G. M. Geld-
ſtrafe belegt. z

Nun hatten ſich die beiden Kavaliere, der Hehlerei angeklagt,
zu verantworten. Sie beſtritten, gewußt zu haben, wo die
Mädchen das Geld her hatten. Die Bücher ſeien nur geliehen
worden. Die Beweisaufnahme ergab jedoch, daß die Mädchen ihre
HKavaliere nicht über die Höhe ihrer Einkünfte in Unklarheit ge-
laſſen hätten. Ja, der eine der Angeklagten hatte ſogar tele-
phoniſch Geld gefordert, wenn nicht, würde er die Mädchen ver
raten! Auf Grund der Beweisaufnahme hielt das Gericht die
Beklagten der Hehlerei ſchuldig und erkannte auf je 4 Wochen
Gefängnis. Jedoch bewilligte das Gericht eine Ajährige Be
währungsfriſt mit der Bedingung, daß ſich die Beklagten unter
Schutzaufſicht ſtellen und 20 G.-M. zahlen.

Nachklänge zum 11. Mai. Es wird weite Kreiſe unſerer
Leſerſchaft intereſſieren, zu hören, daß die Reden, die vonHalleſchen Pfarrern am ghradend zum 11. Mai in Halleſchen

Kirchen gehalten wurden, jetzt als Weiheworte in einer Erinne-
rungsgabe gedruckt ſind, und zwar die Anſprachen von Dom-
prediger Dr. Gabriel, Pfarrer Dr. Hagemeher und von
den Oberpfarrern Keller, Knoblauch, Thiede. Die
Sammlung iſt für 830 Pfg. zu beziehen von den Buchhandlungen
Glöcker Niemann und Lippert-Halle.

Schiffe auf dem Meeres-
grund

Kann die deutſche Flotte vor Scapa Flow gehoben werden?

Dieſer Tage iſt es den Engländern gelungen, das erſte der
vor Scapa Flow verſenkten deutſchen Kriegsſchiffe, einen Zer-
ſtörer, zu heben. Freilich intereſſieren die vor fünf Jahren
verſenkten vierundſiebzig deutſchen Kriegsfahrzeuge die Eng-
länder weniger ihres Metallwertes halber als um des Hemm-
niſſes willen, das die Wracks für die Schiffahrt bilden; doch
wird trotz der erſten jetzt gelungenen Bergung mit dieſen
Hinderniſſen noch recht lange zu rechnen ſein. Denn ſo mancher-
lei auch in letzter Zeit über die Hebung jener ſechzehn Groß-
kampfſchiffe, acht Kreuger und fünfzig Zerſtörer berichtet wurde

viele Jahre werden noch vergehen, bis man alle dieſe Eiſen
kaſten gehoben hat. Die deutſchen Matroſen, die damals die
auszuliefernde Flotte verſenkten, haben eine Arbeit geleiſtet, an
der ſich die Jngenieure und Taucher noch lange die Zähne aus
brechen werden, und der deutſche Admiral, der in dieſen Wochen
während der Spanienfahrt der deutſchen Flotte beim Paſſieren
jener Meeresſtelle Offiziere und Mannſchaft durch Winkſpruch
auf jene verſunkene deutſche Vergangenheit aufmerkſam machte,
war ſich gewiß klar darüber, was für Anſtrengungen die Eng-
länder bis zur völligen Hebung der Flotte noch werden machen
müſſen, ſchon darum, weil man weiß, daß die deutſche Mann-
ſchaft ſeinerzeit vor der Verſenkung die Schotten, die einzelnen
waſſerdichten Wände und Türen der Schiffe, zerſtört hatte.

Die Hebung eines geſunkenen Schiffes geht in der Regel
ſo vor ſich, daß zunächſt Taucher hinuntergehen, um alle Oeff-
nungen des Schiffes ſorgfältig zu ſchließen, worauf dann das
im Schiff befindliche Waſſer durch Luftdruck herausgetrieben
wird. Jſt das geſchehen, dann kommt das Schiff ſozuſagen
von ſelbſt hoch. Jſt aber eine ſolche Dichtung unter Waſſer nicht
möglich und ſie iſt nicht möglich, wenn das Schiff ſchwer be
ſchädigt iſt, oder wenn ſeine Schotten zertrümmert ſind
dann iſt das Heraufwinden mit Ketten von Pontonſchiffen aus
eine ſehr ſchwere, wenn nicht unmögliche Aufgabe, und zwar
ſchon bei geringen Tiefen, wie ſie allein für Taucharbeiten nur
in Frage kommen. Eine Tätigkeit des Tauchers in einer Tiefe
von mehr als 40 Metern iſt ſchier unmöglich; dieſer kann ſich
dahn höchſtens über die Lage oder den Zuſtand eines Schiffes
informieren, kaum aber eigentliche Hebungsarbeiten verrichten,
oder Vorbereitungen dazu treffen. Jn ſolchen Fällen bleibt nur

die dann zumeiſt auch ſchon ſehr erſchwerte Möglichkeit, das
ck unter Waſſer zu ſprengen. Mit einer ſolchen wird viel

Vereins Nachrichten
von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Bebetr. ö Fentliche Veranſtaltungen ſinden an dieſer

Stelle keine Aufnahme
Verein der Schleſier. Morgen Sonnabend 8 Uhr abends

Monatsverſammlung im Vereinslokal Bauer, Rathausſtraße.
Wichtige Beſprechungen.

Kirchliche Nachrichten
für den 8. Sonntag nach Trinitatis, den 10. Auguſt 1924.

Abkürzungen: Abendmahl (A), Bibelſtunde (B).
u. L. Frauen: 8 Fritze, 10 Vauke, nachm. 4 für Schwerhörige

Thiede, Gertraudenkapelle. Montag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
zur Verfaſſungsfeier für die Geſamtſtadt, Bauke; abends 8 (B)
Schlemmer, Reformrealgymnaſium. St. Ulrich: 8 Heintke,
10 Thiede (A). St. UlrichOſt: 10 Betſaal Krondorfer Str. 62
Heintke. St. Moritz: 8 Keller (A), 10 Voigt. Hoſpital: 10
Keller. Dom: 10 Lang, 6 Gabriel Miſſionsſtunde. Dienstag
8 Bibl. Beſprechung Lang. Freitag 8 Lang. Laurentius: 8
Neitz, 10 Beyling. Montag 8 (B) Gem.- Haus Gabriel. Diens
tag 8 (B) Gem. Haus Gabriel. Stephanus: 8 Gabriel, 10
Lic. Gabriel. St. Georgen: 8 Giſeke, 10 Vahldieck. Riebeck
Stift: 10 Giſeke. Diakoniſſenhahus: 10 Neitz. Paulus: 8
Zeller, 10 Jacobi (A). Johannes: 8 Mantehy, 10 Faßmer.
Mittwoch 854 (B) Gueinzius, Lauchſtädter Str. 28; 19 Manteh.

Stadtmiſſion: Sonntag abends 824 Evangeliſation. Diens
tag abends 834 Gemeinſchaft. Sonnabend 84 Blaues Kreuz.
Sonntag, 10. Auguſt, 425 Uhr Waldgottesdienſt, Nähe Waldkater.

Bartholomäus: 8 Kühn, 10 Kunitz. Freitag 8 Bibl. Beſpr.
Hellwig. Petrus: 10 Kühn. Trotha: 10 Jenrich. Diemitz:
98 Trömel.

Ev.-luth. Gem., Magdalenenkapelle.
Prüfung, 10 Uhr Konfirmation und Abendmahl;
mann.

Gemeindehaus Albrechtſtraße 27. Sonntag, 10. Auguſt, früh
8 Uhr Gebetsſtunde.

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße. Sonntag, den
10., und Mittwoch, den 18. Auguſt, je abends 8 Uhr Bibelſtunde,
Prediger Edel.

Biſchöfliche Methodiſtenkirche, Aktusgebäude der Franckeſchen
Stiftungen, Eingang neben Waiſenhaus-Apotheke, Königſtr. 94.
Sonntag vormittags 2810 Uhr und abends 288 Uhr Gottesdienſt
mit Predigt, stud. phil. Hans Leitner. 11 Uhr Sonntagsſchule.
Donnerstag abends Bibellehre.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margareten-
ſtraße 5. Sonntag: 8 Evangeliſation; Montag: 8 Jugendbund
für E. C. j. Männer; Mittwoch: 8 desgl. j. Mädchen Donners-
tag: 8 B.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche.
1410 Uhr hl. Meſſen. 3411 Uhr Hochamt.
Segensandacht.

Büſchdorf. Sonntag 1016 Uhr Franke.

ernennenC. T., Große Ulrichſtraße.
raſendes Blut, T. Teil „Sünde“, behandelt eine Lebens-
ſymphonie von Arbeit, Liebe und Leid. Es iſt ein Film, der
von jedermann als erſtklaſſig angeſprochen werden wird, weil
ſein tiefgründiger, nicht alltäglicher Jnhalt nicht nur folge-
richtig geſteigert, ſondern auch packend und trefflich geſpielt
wird. Straffe Regie hat es hier durch feinſinnige Beobachtung
verſtanden, die zum größten Teil vorzüglichen Aufnahmen ent-
ſprechend zu verwenden. Nachdem die Spannung aufs höchſte
geſteigert, findet der erſte Teil ſeinen Abſchluß mit der ſicheren
Vorausſetzung: der zweite Teil löſt alle Kombinationen. Jm
Beiprogramm ſorgt „Er“ mit neuen, ulkigen Einfällen ſowie
eine ebenſo intereſſante wie luſtige zweiaktige Hühnerhof-
geſchichte für Aufheiterung und Vervollkommnung des emp-
fehlenswerten Programms.

C. T. am Riebeckplatz bietet in „om Sheldon“ den
Sportfreunden von Halle ein Ereignis. Die ganze Handlung
iſt vom 1. bis zum 6. Akt nicht nur äußerſt ſpannend aufgebaut,
ſondern S zeigt neben den großen ſportlichen Leiſtungen des
weltberühmten Jockeis ein ſehr belehrendes Bild vom Werden
und Ende eines Günſtlings des Glückes. Ehrgeiz iſt eine
ſchätzenswerte Tugend, jedoch mit Habgier und Gewinnſucht ge
paart, wird er zum Verbrecher an ſeinen Mitmenſchen. Aber
das Glück iſt ein launenhaftes Weib und weder mit Gewalt noch
durch Liſt zu halten. Tom Sheldon ſchlägt die Pferde des
Günſtlings, dieſer verliert ſeine großen Einſätze, er vergreift
ſich an den ihm anvertrauten Geldern, und wie auch der Jähr-

824 Uhr Beichte, 9 Uhr
P. Brach-

Sonntag: 347, 8 und
Abends 128 Uhr

„Norma'“, rollende Räder,

lingspreis trotz Proteſt an Tom Sheldon übergeht, beendet eine

„Jm letzten Momen!“ iſt ein auzge
ſuchtes Geſellſchaftsdrama, dazu geeignet, die durch die Renn,
bahnſzenen aufgepeitſchten Nerven zu beruhigen. Auch n
dieſem Filmſtück ſind die Handlungen glänzend durchgeführt
Herr Direktor Küngzel hat es wieder einmal verſtanden, ſeinen
Gäſten etwas zu bieten, was geeignet iſt, die drückende Auguf,

Kugel ſein Glüch. V
ſchwüle zu vergeſſen.

Turnen Spiel und Sport
von Leiſ
jahes z

Die erſten Pferde auf der Halleſchen Bahn n
Die erſten Pferde ſind bereits auf der Rennbahn ein ſelbſt wtroffen. Die Anmeldungen für Boxen häufen ſich derartig, n V gehe

der Verein ſchon in Sorge wegen der Unterbringung der Pferde ſentliche e
iſt. Von BerlinHoppegarten allein wurden geſtern 70 Pferde ält, wä a
gemeldet, darunter das Hauptgeſtüt Graditz-Altefeld, das z erford
wieder mit einer ſtattlichen Streitmacht beteiligen wird. Die armen
Beſetzung der Rennen wird alſo aller Vorausſicht nach nicht tſäch r
geringer werden wie bei den Rekordzahlen des vergangenen hie
Juli-Meetings und der Sport bei der gemeldeten guten Klaſſe e
der Pferde in gewohnter Weiſe die Julitage übertreffen. Alſo rw

auf zur Pferde-Rennbahn! e unBei dieſer Gelegenheit wird daran erinnert, daß auf der iligen Le
Terraſſe des RennbahnReſtaurants täglich am Nachmittag und nen Ver
Abend Unterhaltungskonzert iſt. Am Donnerstag konzertiert bei den

ſtets die Görlach-Kapelle. woorfUnſere Vorausſagen Wig iſt
Strausberg, 9. Auguſt. 1. Tranſuſe--Lauſitzer, 2. Logen- die Arbei

bruder-Sham Dich, 3. Habakuk--Roſebank, 4. Teveſina--Tuha, mung zu
Oro--Lilienſtein, 6. Modepuppe--Catania. n
Halle, 9. Auguſt. 1. Oſtflucht--Sanguiniker, 2. Frechdachz. v af

Stall Negelein, 3. Heimattreuer--Saloppe, 4. Wind--Elken, n
5. Armadilla--Rüſtung, 6. Röffchen--Schnucki II, 7. Leander- e dure

Dokt z nur duers e NVeſer StanFußball x Zeilen;Die I. Mannſchaft des V. f. L. Halle 96 fährt am Sonn n an
tag nach Leipzig, um ſich dort mit dem S. C. Wacker in iſter hat z
friedlichen Wettkampf zu meſſen. Von jeher zählten dieſe
Treffen beider Vereine zu den ſchönſten und intereſſanteſten
Spielen der Saiſon. Die „Blauroten“ müſſen leider mit
einigen Erſatzleuten fahren. Trotzdem werden ſie den in
ſtärkſter Aufſtellung ſpielenden Wackeranern ein ebenbürtige
Spiel liefern. Die Ligareſerve hat um 4 Uhr auf dem Zoo-
platz Spielvereinigung Nietleben verpflichtet. Die III. Elf trägt
in Ammendorf gegen 1910 ein Kranzſpiel aus. Die V. ver
ſucht ihr Heil gegen Giebichenſtein III um 383 Uhr Zooplaß

Handball. Pol. Sportverein II gegen 96 II 3410 Uhr
Zooplatz.

Geſchäftliches
AutomobilNeberführungswagen für Leichenträansporte,

Jm Anzeigenteil vorliegender Nummer gibt die Beerdigung
anſtalt „Pietät“, M. Burkel, bekannt, daß ſie ihren Automobil
Ueberführungswagen nach erfolgtem Umbau wieder in Betrieh
genommen hat. Durch den Umbau werden die Berriebskoſten In den
weſentlich eingeſchränkt. Bei Benutzung des Wagens zu Ueber Wlage. Jnführungen nach außerhalb kommen gegenüber dem Bahntran- d die Au

port noch folgende Koſten wie Zinkeinlage, Zulöten, Ueberfüß nd 49,2 Mi
rung zur Bahn, Bahnfracht, Abtransport vom Bahnhof, in Wey h ein Geſ
fall, ſo daß gerade bei dieſen Ueberführungen bedeutende Er eenüber ein
ſparniſſe zu verzeichnen ſind. Hierdurch iſt auch weniger Le i. 2
mittelten Gelegenheit gegeben, die letzten Wünſche lieber Ver-
ſtorbener, nach der Heimat überführt zu werden, in Erfüllung
zu bringen. Der Autmobil-Ueberführungswagen hat nur
Kilometer Höchſtgeſchwindigkeit, iſt behördlich konzeſſioniert und
gewährleiſtet die pietätvollſte Ueberführung Verſtorbener bis n
Ort und Stelle. Gleichzeitig iſt einem Familienmitgliede dieMöglichkeit der Begleitung in dem geſchloſſenen Führern

gegeben.
e

Radio-Ecke
Spnnabend, den 9. Auguſt.

1 Uhr: Preſſebericht, 4.30--6 Uhr: Konzer: der Hauskapelle.
7.30-8 Uhr: Vortrag: Leopold Hagemann „Stiergefecht i

Madrid“.

iltung ein
85, Steu
8 4, R

8.15 Uhr: Rundfunk-Kabarett. Lina Carſtens vom Leipzig
Schauſpielhaus. Karl Keßler. Die Rundfunk Haus Braunkr
kapelle. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht. len, wie

amtlich

fach auch in Scapa Flow zu rechnen ſein, trotz allen ſchönen
Hebungsbildern, die man hier und da in Zeitſchriften ſchon zu
ſehen bekommen hat.

Allerdings muß darauf hingewieſen werden, daß für mitten
im Ozean geſunkene Dampfer wohl überhaupt nur ſelten die
Hebe- und Bergungsgeſellſchaften in Anſpruch genommen wer-
den, es ſei denn, daß die Schiffe beſonders hohe Werte an Bord
geführt haben, etwa bedeutende Goldſchätze oder ähnliches hoch
wertiges Gut. Die Weltmeere weiſen Tiefen bis zu 8000 Meter
und mehr auf; in ſolcher Tiefe aber iſt jede Tauchertätigkeit
unmöglich. Nicht der Polypen oder ſagenhafter Meeresunge-
heuer wegen, ſondern einfach infolge des koloſſalen Waſſer
e der naturgemäß um ſo ſtärker in Erſcheinung tritt, je
größer die Waſſertiefe iſt. Wohl liegen ſeit Jahren Schiffe auf
dem Meeresgrund, deren Ladung gang gewiß geborgen zu wer-
den verdiente. Was hat man ſich beiſpielsweiſe bei der „Lau
rentic“, der „Titanic“ und der „Luſitania“ für Mühe gemacht!
Dennoch iſt man an eine Bergung nicht herangegangen.

Aber auch die Hebung in niedrigem Waſſer erfordert viel-
jährige Arbeit, und manchmal ſind alle Mühen doch umſonſt.
Man geht in ſolchen Fällen nur an die Bergung heran, wenn
das eiſerne Schiffswrack ſich als hinderlich für den Schiffsver-
kehr erweiſt. Da ein ſehr großer Teil der untergegangenen
Schiffe vor Hafeneinfahrten und in ſeichten Küſtengewäſſern
dem Sturm oder dem Zufall zum Opfer gefallen iſt, ſo iſt mit
ſolchen Fällen recht oft zu rechnen.

Wenn ein Schiffswrack längere Zeit auf dem Meeresgrund
liegt, ſo bohrt es ſich in der Regel ſehr tief in Sand und Schlick
ein, oder es wird von Muſcheln, Seetang und anderen Waſſer
pflanzen überwuchert. So iſt beiſpielsweiſe das während des
Krieges auf der Reede von Wilhelmshaven explodierte große
Kriegsſchiff „Hork“ heute bereits ganz verſchlickt und verſandet.
Und ſo rieſige Metallwerte dieſes moderne Marinefahrzeug auch
repräſentierte: an ihre Bergung war nicht zu denken. Daß das
Verſacken im Meeresgrund die Bergung eines Schiffes außer
ordentlich erſchwert, braucht kaum beſonders betont zu werden.
Ein Beiſpiel dafür, wie ſchwer und umſtändlich das Heben
eines verſunkenen Schiffes iſt, gibt ein neuerlicher Vorfall in
Wilhelmshaven. Dort war durch einen unglücklichen Zufall auf
der Werft der Deutſchen Werke über Nacht der amerikaniſche
Handelsdampfer „St. Paul“ im Waſſer verſunken, ein Vor-
gang, der bei älteren Schiffen auch ohne ſchlechtes Wetter nicht
ganz ſelten vorkommt. Obwohl das Vorderſchiff noch aus dem
Waſſer herausragte, war die Hebung des Fahrzeuges ſelbſt in
dieſem ſeichten Waſſer keine leichte Aufgabe. Etwa 8 Wochen
lang arbeitete eine Anzahl Täucher und Arbeiter, insgeſamt
20 Perſonen, an der Bergung des keineswegs großen Schiffes.

Da das Fahrgzeug ſowieſo zum Abwracken beſtimmt war, wurde

ſſen eing
es im Waſſer mittels Sauerſtoffgebläſes zerſchnitten. Erſt ma
2 Monaten konnte ein Drittel des „St. Paul“ gehoben werden
Um die Bergung des Mittel und Hinterſchiffes wird man ſih
noch lange hinmühen müſſen.

Hunderte, ja Tauſende von Schiffen aller Art ſind im Laut
der letzten Jahrzehnte Stürmen, Eisbergen und Kriegswaffen
zum Opfer gefallen; doch nur ein ganz geringer Bruchteil d
von iſt geborgen worden. Neunzig und mehr Prozent ver
ihnen liegen eingebettet in Schlick und Sand auf dem Meere
grund. Nie wird ein menſchliches Auge ſie über Waſſer wieder
ſehen. Nur der taſtende Fuß oder die ſuchende Hand de
Tauchers berühren ſie zuweilen, ſofern ſie in geringen Tiefe
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liegen. Und doch bergen die allermeiſten von ihnen in ihren n vaumw
Jnnern, ja ſchon in ihrem metallenen Rumpf ganz gewaltige Wieder
Werte, die für alle Zeiten der Menſchheit verloren ſind. Auguſt
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Predigt und Rundfunk. Das Evangeliſche Konſiſtorium
der Provinz Schleſien hat ſich dagegen ausgeſprochen, daß die
ihm unterſtellten Pfarrer Predigten für den Rundfunkdienſt
halten. Es ſteht auf dem Standpunkt, daß dieſe Art der Ver
mittlung nicht geeignet ſei, der beſonderen Stimmung R arne:
nung zu tragen, die eine Predigt verlangt, ſchon aus den Went (101
Grunde nicht, weil man hier jederzeit das Zuhören abbrechet Mi Dollar
und beliebig wieder beginnen könne, was der inneren Samn- Wiö-117
lung ſehr ſchade. Hoffentlich findet dieſe Ablehnung auch Le Milogramn
ſtändnis bei den anderen Konſiſtorien der preußiſchen Lande
kirche!

Vertagte Muſikfeſte. Die Homburger Muſikwode,
die vorwiegend moderne Muſikwerke unter Leitung ihrer
toren ſowie die erſte deutſche ſzeniſche Wiedergabe von Henr
Purcells Oper „Dido und Aeneags“ bringen ſollte, iſt wegen der
ſchwierigen Zeitlage auf den Sommer 1925 vertagt worden
Ebenſo wurde das Leipziger Händel-Feſt, das für
September vorgeſehen war, auf das kommende Frühjahr ber
ſchoben, und zwar ſoll es dem erſten Kongreß der Deutſche
Muſikgeſellſchaft in Leipzig angeſchloſſen werden, der nunmeht
vorausſichtlich in der Oſterwoche ſtattfinden wird.

Der Dresdner Zwinger iſt in Gefahr. Dresdner Zeitunget
berichten: Der Fluch der flüchtigen Bauart der Zeit Auguſt de
Starken wirkt ſich jetzt aus. Der luftdichte Oelanſtrich ließ unke
ſeinem unkünſtleriſchen Gewande den Sandſtein nur noch ſchn
verwittern. Das Mauerwerk iſt zerfreſſen, das feine Zierw
zerbröckelt, ganze Figuren ſind vom Dach abgeſtürzt. Man de
alles iſt aus einem Stück, maſſiv und ſtark, und man ſieht F
werk, mit Gips, Holzdiebeln oder Eiſenbändern gebunden. e
hofft, durch Vermiſchung von Cottaer Sandſtein Und Elbſandſtei

ewebe:

dem Zerfall zu begegnen und der Nachwelt das genialſte Wert
pelmann s zu erhalten. e r e



zu dem Aufſatz „Die ſoziale Verſicherung im deutſchen Berg-
von Leiſtenſchneider iſt zu bemerken: Der an die Spitze des
Fates geſtellte Satz, daß mit der Einführung des Reichsknapp
geſetzes die Beiträge höher und die Leiſtungen niedriger ge
en ſind, iſt in dieſer allgemeinen Faſſung falſch. Der Ver-

er ſelbſt weiſt darauf hin, daß ein Bergmann über 50 Jahre,
Jahre lang Penſionskaſſenmitglied war und 15 Jahre

enlliche bergmänniſche Arbeiten verrichtet hat, eine Penſion
t während früher für die Penſionierung der ärztliche Nach
z erforderlich war, daß Berufsunfähigkeit vorlag. Der Satz
algemein nur richtig für die Krankenkaſſe. Hier ſind
ſachlich die Beiträge höher, die Leiſtungen
ehriger. Daß die Leiſtungen niedriger ſind, indem die ſog.
milienhilfe fortgefallen iſt, das Krankengeld nur noch 50 Proz.
Grundlohnes beträgt, Krankengeld nicht mehr vom erſten

x an gewährt wird u. a. m., beruht, wie der Verfaſſer des
ſſatzes zutreffend angibt, darauf, daß dieſe die ſogenannten
iligen Leiſtungen, nur durch die Sondervorſchriften der
einen Vereine gewährt werden können, Sondervorſchriften
bei den meiſten Vereinen nicht zuſtandegekommen ſind, und

I wo ſie zuſtandegekommen ſind, die Genehmigung des vor-
igen Vorſtandes des Reichsknappſchaftsvereins, die geſetzlich
pendig iſt, nicht gefunden haben.
die Arbeitgeber haben in den Organen, der Vereine ihre Zu
mung zu Sondervorſchriften, welche die freiwilligen Kranken
enleiſtungen gewähren wollten, verſagt, weil ſie jede über das
lich vorgeſchriebene Maß hinausgehende Krankenkaſſenleiſtung
wirtſchaftlich untragbar erklärten, ſo lange nicht die Be

mungen über Penſionskaſſenleiſtungen abgeändert würden
nur durch Geſetz geſchehen kann). Eine Erörterung darüber,
dieſer Standpunkt der Arbeitgeber berechtigt iſt, iſt nicht Zweck
er Zeilen; feſt ſteht aber, daß die rechtliche Seite dieſer
wfmaßnahme durchaus geklärt iſt; auch der Reichsarbeits-
iſter hat zu ihr bereits Stellung genommen. Die Gewährung
Rehrleiſtungen der Krankenkaſſe kann nur durch die freie
hließung der Selbſtverwaltungsorgane geſchaffen werden; ſo

e in dieſen Organen keine Beſchlüſſe zuſtandekommen, werden
lich die m nach der Reichsverſicherungs-
ung gewährt. Die Bemerkung „beſtimmte Wirtſchaftskreiſe
ten die Sozialpolitik überhaupt ab“ iſt in dieſem Zuſammen-

e tendenziöss. Die Arbeitgeber im Bergbau denken nicht
m, die Sozialpolitik abzulehnen, ſie wollen ſie nur auf ein
z zurückführen, das nach ihrer Auffaſſung der Wirtſchaft des

gangenen

en Klaſſe
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r Zooplah, rnten und verſklavten Deutſchland zugemutet werden kann.

2410 Uhr h trotz der geringeren Leiſtung der Krankenkaſſe die Beiträge
geworden ſind als vor dem Kriege, hat mit dem Reichsknapp

pſtzgeſetz nichts zu tun. Das liegt an den derzeitigen wirt-
gftlihen Zuſtänden, insbeſondere an dem hohen Prozentſatz der
te, r feiern. Hierauf näher einzugehen, verbietet der

hrä e aum. etransporte,

ßeerdigung
Automobil Reichs hauptkaſſein Betrieb

erriebskoſten In den Zeitabſchnitt vom 21. bis 831. Juli 1924 fallen 10
8 zu Ueber lage. Jn dieſen 10 Tagen betragen die Ablieferungen rundBahntran h die Auszahlungen rund 211,4, mithin der Ueberſchuß

Ueberfüh

of, in Weg
eutende Er
veniger Le
lieber Ver

n Erfüllung
hat nur

d 49,22 Mill. Goldmark. Hiernach ergibt ſich für den Monat
j ein Geſamtüberſchuß von rund 81,8 Millionen Goldmark,
genüber einem Zuſchußbedarf von 1,4 Millionen Goldmark

Juni. Der Ueberſchuß ſeit 1. April 1924 beläuft ſich auf
nd 46,8 Millionen Mark.
Im Juli betrugen die Ablieferungen der Oberfinanz und
zanzkaſſen, das heißt der Steuereinnahmen nach Abzug der

ſſioniert und n den Finanzkaſſen zu unmittelbaren Zahlungen zurück
ſener bis m haltenen Beträge rund 494,8 Mill. Mark, was bei 27 Zahl-
nitgliede de en einen Tagesdurchſchnitt von 18,8 gegenüber 16,6 Mill.Führern k. im Vormonat ausmacht.

Die Geſamtausgaben für Juli betragen ohne die
den Finanzkaſſen unmittelbar geleiſteten Zahlungen rund
2 Mill. Mark, was einem Tagesdurchſchnitt von 16,7 Mill.

ark entſpricht; im Vormonat 19,2 Mill. Mark. Der Betrag
n 452 Mill. Mark verteilt ſich auf die Allgemeine Reichsver-

tung einſchließlich Ausführung des Friedensvertrages mituskapelle
Steuerüberweiſungen an Länder und Gemeinden mit

ergefecht u s Rü von Goldſchatzanweiſungen uſw. mit 5,1 Mill.

m Leipziger rnfunk Haus Braunkohlengewerkſchaft Glimmerode Düſſeldorf. Die Kuxe
ebericht. len, wie der „Deutſche Handelsdienſt“ erfährt, demnächſt in
u amtlichen Verkehr der Börſen in Düſſeldorf und

ſſen eingeführt werden. Sie wurden bisher im freien Ver
n. Erſt ma Mir gehandelt.
oben werden der Baumwollvorrat am Schluß der Saiſon. Der Baum-
ird man ſi elborrat in Amerika am 31. Juli, dem Schlußtag der Satſon

Be betrug nach einer Meldung der „Textil-Woche“
319 000 Ballen verglichen mit 2573 000 Ballen am 31. Juli
83 und 4 904 000 am 381. Juli 1922. Infolge der weitgehenden
rbeitseinſchränkung in den Baumwollfabriken faſt aller Länder

nd im Laufe
Kriegswaffen
Bruchteil de

Prozent ben der Vorrat am Schluß der Saiſon nur um 254 000 Ballen
dem Meere FFringer als vor einem Jahre. Ein Vergleich mit den Vorräten
aſſer wieder r früheren Jahre zeigt aber, wie gering die Baumwoll
e Hand de P ere der Welt für den Fall wäre, daß die diesjährige Ernte
ingen Tiefe Wileht ausfallen oder der unnatürlich eingeſchränkte Verbrauch
en in ihren in Vaumwollware ſich wieder erheblich ausdehnen ſollte.
z gewaltig. N Wiederanſteigen der Baumwollwarenpreiſe. Auf der am
ſind. Auguſt in Stuttgart abgehaltenen Jnduſtrie und

indelsbörſe konnten ſich laut „Konfektionär“ die ſehr ſtark ge
Konſiſtoriut Winkenen Preiſe für Baumwollwaren nicht halten. Es erfolgte
hen, daß de e Erhöhung der Notierungen für Baumwollgarne um einen
indfunkdient Meollarcent per Kilo und der Baumwollgewebe um Dollar
Irt der Le per Meter. Jm einzelnen notierten: Baum woll-
mung R arne: Nr. 20 engl. Troſſel, per Kilogramm 103--105 Dollar
on aus t (101--104); Nr. 30 engl. Troſſel, per Kilogramm 113 bis
en abbreche Mi Dollarcent (112—-114); Nr. 88 engl. Troſſel, per Hilogramm
ren Samm Wiö-117 Dollarcent (114--116); Nr. 42 engl. Pincops, per
g auch Ver Pogramm 118 120 Dollarcent (117--119). Baum woll-
hen Lande Wewebe: 88 Zentimeter Cretonnes 16/16 aus 20/20er, per

keter 162——17 Dollarcent (16--1636); 88 Zentimeter Renforce
Muſikwohe. s aus 30/80er, per Meter 1436 15 Dollarcent (14--1435);

ig ihrer Zentimeter glatte Kattune 19/18 aus 86/42er, per Meter
von Hent Dollarcent (12 1254). Der Markpreis baſiert auf

ſt wegen tem Dollarkurs von 4,2 Billionen Mark. Die in Klammern
tagt worden dlichen Angaben ſind die Notierungen der letzten Börſe
s gehe r r i Juli. Die nächſte Börſe findet am 20. Auguſt in
rühjahr tutegart ſtatt.
er Deutſ Julius Berger, Tiefbau A.G. in Berlin. Die Geſellſchaft
er nunm R nach Ankündigung einer Zuſammenlegung von 20:1 einen

ericht zur Goldmarkeröffnungsbilanz per 1. Januar 1924
er Zeitung nd zur Umſtellung des Aktienkapitals auf Goldmark vor, dem
t Auguſt de folgendes entnehmen: „Entſprechend den Vorſchriften der
ch ließ u dbilanzVerordnung nebſt Durchführungsbeſtimmungen
noch ſhnelu eben wir die Goldmarkeröffnungsbilang per 1. Januar 1924
ine Zierw ufgeſtellt. Zu einzelnen Poſten dieſer Bilanz führen wir fol

Man de des aus: Aktiva: 1. Die Effekten ſind ſoweit ſie an der
n ſieht zu re votiert werden mit dem Börſenkurs vom 31. Dezember
inden. Nu im übrigen mit dem amtlichen Steuerkurs eingeſetzt.
Elbſandſten die Grundſtücke beſtehen aus unſerem in der Potsdamer

nialſte V uaße 121 belegenen Geſchäftshauſe und anderen uns ge

Wenn der Verfaſſer des Aufſatzes der Alterspenſion in der
heutigen Form das Wort redet, ſo muß demgegenüber hervor

ehoben werden, daß nach der Auffaſſung der Arbeitgeber dieſe
lterspenſion, die für den unterirdiſchen Steinkohlenbergbau

geſchaffen iſt, in ihrer Höhe den wirtſchaftlich zurzeit tragbaren
Betrag überſteigt und nicht für alle Zweige des Bergbaues, z. B.
ür den Kalibergbau, paßt. Die Beſtimmungen des Ge-
etzes über dieſe Alterspenſion ſind aber inſofern nicht nur un

wirtſchaftlich, ſondern gegenüber den Arbeitern, welche die Voraus
ſetzungen, z. B. der 2 jährigen Mitgliedſchaft, nicht erfüllen,
ſogar offenſichtlich ungerecht, weil die Alterspenſion auch dann
h wird, wenn der Penſionär noch arbeitet, es ſei denn,
aß er keine gleichwertige Lohnarbeit mehr verrichtet. Eine

Lohnarbeit gilt dann als gleichwertig, wenn ſie nach der Ent
löhnung der höchſtgelohnten Arbeit entſpricht, die der Berechtigte
während ſeiner Dienſtzeit nicht nur vorübergehend verrichtet

u

hat. Ein Mann alſo, der früher Häuer war und jetzt eine
Arbeit verrichtet, die mit 90 Proz. des Häuerlohnes bezahlt
wird, bekommt neben ſeinem Lohn, wenn er die geſetzlichen
Vorausſetzungen erfüllte, 40 Proz. des Häuerlohnes, d. h.
0 Proz. mehr als ein Kamerad, der volle Häuerarbeit ver

richtet. Eine Anrechnung findet nicht ſtatt. Daß dieſe Be
ſtimmung durchaus nicht durch die „einzigwertige Eigenart des
Bergbaues“ gerechtfertigt iſt, liegt auf der Hand.

Der Gedanke einer eigenen Knappſchaft für die Ange-
ſtellten iſt für jeden Kenner der Verhältniſſe ganz unvertretbar.
Jn der Penſionskaſſe iſt die Scheidung durchgeführt; in der
Krankenkaſſe kommt ſie deswegen nicht in Frage, weil nur die
gering beſoldeten Angeſtellten bis 2400 M. jährlichem Gehalt

der Krankenkaſſe angehören und auch dieſe nur, ſoweit ſie
nicht in einer Erſatzkaſſe ſind, in der ſie ſchon vor dem 1. Ja-
nuar 1924 waren. Daß das Riſiko- für dieſe Angeſtellten ge-
ringer ſein ſollte als für die Arbeiter, iſt nicht beweisbar.

Die in dem Aufſatz gemachten Angaben über die monat-
lichen Beiträge zu der Penſionskaſſe ſind zwar richtig, aber irre-
führend. Die angegebenen Beiträge ſind nur die Beiträge, die
notwendig ſind, um die eigentliche Penſion, d. h. die Steige-
rungsbeträge zu bezahlen, die erſt ſeit dem 1. Januar 1924 be
rechnet werden und wirtſchaftlich eine untergeordnete Rolle
ſpielen. Das Weſentliche an den Penſionskaſſenleiſtungen iſt die
in dem Aufſatz nur kurz erwähnte Teuerungszulage, die in den
einzelnen Vereinen durch Umlage aufgebracht wird. Die Bei-
träge zu dieſer Teuerungszulagen ſind weſentlich höher, ſo daß
z. B. im Bochumer Knappſchaftsverein ein monatlicher Ge
ſamtbeitrag zur Penſionskaſſe von 10,50 M. geleiſtet werden
muß. Die Beiträge bei den mitteldeutſchen Knappſchafts
vereinen ſind ſehr verſchieden, ſie ſchwanken zwiſchen etwa 8 und
10 M. monatlich.

Eine Geſetzesänderung, die hoffentlich den unhaltbaren Zu-
ſtänden abhilft, wird vorbereitet.

hörigen und zum Teil zur Ausnützung übernommenen Bau
und Lagerpläzen. 3. Die Bewertung unſerer Maſchinen und
Geräte wurde vorgenommen unter Zugrundelegung der An
ſchaffungswerte und der geſetzlich zuläſſigen Abſchreibung.
4. Die Werte der vorhandenen Erſatzteile und Betriebsſtoffe
ſind unter Berückſichtigung der heutigen Tageswerte feſtgeſetzt
worden. Paſſiva: Die in früheren Jahren im Beamtenſicher-
ſtellungsfonds angeſammelten und im Jahre 1922 in die Julius
Berger- Stiftung überführten Beträge ſind im Fonds der Julius
Berger- Stiftung mit 200 000 M. feſtgelegt worden. Aus dieſem
Fonds Ffollen alte und bewährte Mitarbeiter unſerer Geſellſchaft
in Notfällen unterſtützt werden. Für die Umſtellung des Aktien-
kapitals auf Goldmark ſchlagen wir vor: a) Die Vorzugs-
aktien im Nominalvbetrage von 5 Millionen
Mark werden eingezogen; b) das Grundkapikal wird
auf 3509 000 M. feſtgeſetzt; o) die vorhandenen 70 000 Stamm-
aktien über je 1000 M. werden auf einen Betrag von je
50 Gold mark abgeſtempelt. Unter Auftragsbeſtand im Jn-
und Auslande ſteht in einem normalen Verhältnis zu dem
Goldmarkkapital. Mit der Erledigung unſerer Aufträge werden
wir noch bis in das nächſte Jahr und zum Teil darüber hinaus
beſchäftigt ſein, ferner haben wir Ausſicht, weitere Geſchäfte im
Jn- und Auslande hereinzubringen, und glauben daher,
unſeren Aktionären eine zufriedenſtellende Divi-
dend zuſichern zu können, vorausgeſetzt, daß die politiſchen
Verhältniſſe die Durchführung unſerer wirtſchaftlichen Aufgaben
nicht mehr als bisher erſchweren werden.“

Hackethal Draht- und Kabelwerke, A.-G., in Hannover. Jn
der Generalverſammlung wurde die Papiermarkbilangz für 1923
ſowie die Gewinn und Verluſtrechnung einſtimmig genehmigt.
Der rechnungsmäßige Ueberſchuß ſoll auf neue Rechnung vor
getragen und bei Aufſtellung der Goldbilangz berückſichtigt
werden. Eine Dividende wird nicht verteilt. Der
Vorſitzende des Aufſichtsrates führte aus, daß nur die Gold
bilanz, die erſt in einigen Monaten wegen der augenblicklich ſo
unüberſichtlichen Lage erſcheinen könnte, ein wirkliches Bild
über die Lage der Geſellſchaft abgeben könnte. Der augenblick-
liche Börſenkurs von 2,7 Prozent werde dem tatſächlichen Werte
des Werkes aber in keiner Weiſe gerecht. Jn den Aufſichtsrat
wurden die Herren Emil Cohn, Berlin, und Kommerzienvrat
J. Berliner, Hannover, wiedergewählt. Nach längerer Erörte-
rung über die Höhe der beantragten Tantieme von 14000 M.
für den Aufſichtsrat wurde dieſe gegen Widerſpruch von
60 Stimmen angenommen.

Serienbau für landwirtſchaftliche Maſchinen. Der jetzt er-
folgte Zuſammenſchluß der Unternehmungen von Heinrich
Lanz, Mannheim, mit der Fabrik von Wolf, Magde-
burg, ſtellt eine Auswirkung des ſeit Jahresfriſt in der Jn-
duſtrie land wirtſchaftlicher Maſchinen aufgenommenen
Serienbaues dar. Die Stellung für einen Export iſt durch
dieſen Zuſammenſchluß erheblich verſtärkt worden. Allerdings
dürfte dadurch andererſeits die von kleineren Betrieben erhoffte
Zuſammenſchlußbewegung zu Preiskonventionen und einem
Exportverband vorläufig zurückgeſtellt ſein. Wie ſchnell der
Serienbau in der Jnduſtrie Eingang gefunden hat, ſieht man
an dem in Deutſchland aufgenommenen Traktorenbau. So ſoll
der zweiſcharige Traktorpflug, Syſtem Stock, jetzt
ebenfalls im Serienbau hergeſtellt werden. Die Preiſe für land
wirtſchaftliche Maſchinen liegen zurzeit ſo, daß ſie in der Mehr
zahl der Typen die amerikaniſche und engliſche Konkurrenz aus
halten können.

Verdrängung der franzöſiſchen TabakregieGefßellſchaft aus
der Türkei. Der Kampf zur Befreiung des türkiſchen Tabaks
von der franzöſiſchen Regie- Geſellſchaft endet, wie „Mancheſter
Guardian“ ſchreibt, damit, daß das Angora Kabinett beſchloß,
der Nationalverſammlung eine Geſetzesvorlage bei ihrer
nächſten Tagung vorzulegen, wonach die Regierung ſelbſt das
Tabaksmonopol in der Türkei übernehmen will. Der Tabak-
anbau ſoll frei bleiben. Die Anbauer können auch
frei exportieren und Fabriken ausſchließlich zum Exportzwecke
bauen. Tabakſchmuggel iſt ſtreng verboten, deshalb iſt der
Tabakanbau in dem Konſtantinopeler Bezirk verboten, da hier
der Schmuggel zu ſchwer zu kontrollieren wäre. Man glaubt,
daß der Tabakhandel unter dem neuen Syſtem einen neuen
Aufſchwung nehmen wird-

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Zur ſozialen Verſicherung im deutſchen Bergban

Von Oberbergrat Thielmann, Direktor des Kn appſchaftsoberverſicherungsamts in Halle (Saale).

Der polniſche Pachtvertrag mit einer engliſchen Oelgeſell-
ſchaft. Der polniſche Handelsminiſter ſteht in Verhandlungen
mit einer engliſchen Oelgeſellſchaft über die Verpachtung von
10 000 Hektar Regierungsländereien in der Nähe der Kar
pathen zur Oelausbeutung an britiſche Jntereſſenten. Zu
dieſem Zweck wurde eine neue Geſellſchaft gegründet.

Berliner Devisenlnurse.
Berlin, 8. August

Brief
56.,64
11,43

1,73
5.24

In Billionen,
Geld Brief

Amstd. 162,04
Buen. 1,375Brüässel 21.35
Christiania 58.35

68.03

Geld
56. 36

11.,37
1.72

Spanien
Lissabon
Japan
Jugoslavien
Rio de J
Oesterr. ahgest 5.
Prag, 100 Ko.
Budapest
Bulgarien
Danzig
Konstantinopel

Zuteilungskurse: Amsterdam voll, Buenos Altres voll,
Brüssel voll, Christiania voll, Kopenhagen voll, Stockholm voll,
Heleingfors voll, Italien voll, London voll, New-Vork voll.
Paris voll, Schweiz voll, Spanien voll, Lissab. voll, Japan voll,
Jugoslavien voll. Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll,
Budapest voll, Bulgarien voll, Danzig voll.

Buenos Aires, London, Newyork. Japan. Rio de Janeiro
für 1 Tinheit. Wien und Budapest für 100000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Finheiten.

Deviſenmarkt. ar New- York 23,875 G., 24 B. (Pari

tät 4,18); London 18,800* (18,600); Amſterdam 0,615; Zürich
1,265 (1,27); Stockholm 0,894 (0,896). Engl. Pfund:
NewYork 4,50 (4,4562); Amſterdam 11,56 (11,5675); Zürich
23,655 (23,60); Stockholm 16,77 (16,74). Franz. Frank:
NewYork 5,52 (5,42); London 82 ((81,85); Amſterdam 14,125
(14,375); Zürich 28,85 (29,05); Stockholm 20,75 (20,60).

c T S T TBerliner Metallnotierungen-
Berlin, 8. August.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.
(In Goldmwark).

Blektrolytkupfer. (100 kg) 128,75 Orig.-Hütten-Alumin. (in W al
Zinkhüttenverbandspreis draht od. Drabtb.) 99
Raftinade- Kupfer 1,13--1,15 Zinn Baunea-Straits-Austrah)
Orig.-Hütt.- Weichbl. 0,60--0,62 4,90 5,060
Orig. Hütten-Rohzink Hättenz. (mind. 99 4,80--4,90

im freien Verkehr 0,59--0,61 Reinnickel (908-99 2,40--250
Remelted-Platt.-Zink 0,52--0,54 Antimon (Regulus) 0,67--9,69
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, oo 900 feini. Bl. W. ar. Bl. 230-2,40 für 1 kg 91,00-91,8

b rem.Produkte. 4Berlin, 8. Auguſt. Die geſtrige Preisſteigerung an den
amerikaniſchen Märkten führte an dem hieſigen Produktenmarkt
zu einer entſchiedenen Befeſtigung und regte die Nachfrage für
die Ausfuhr von neuem an. Weizen war hauptſächlich in alter
Ware verlangt. Roggen begegnete hauptſächlich an Stationen,
die für die Küſte günſtig liegen, lebhaftes Jntereſſe. Jnlän
diſche Ware war nur mäßig angeboten. Gerſte behauptet ihre
feſte Haltung. Die hochgehaltenen Preiſe für Sommergerſte
konnten aber nicht immer erzielt werden. Von Hafer war alte,
gute Ware geſucht und knapp. Mehl behauptete ſeinen Preis
ſtand.

wwowowoooocockohokcccworrhwwecoooooogeGattung 8. 8 r 8, 8
Weizen, märk. 1t 187 292 Peluſchlen 18,00 14.00
Roggen, märk. 1 t 139 145 Ackerbohnen 13,50 16.50
Ge te 1 t J 175 186 Wicken 14,00 16.00Hafer, märk, 1t 154 163 Lupinen, blaue 8.00 9.00Mais 2 Ztr. gelbe 17--16Weizenmehl, 2 Ztr. 26., 26 28 Serradella 8 8 10Roggenmehl, 2 Ztr. 21,00-—28. 25 Rapskuchen. 12,00Weizenkleie 10,80 Leinkuchen 2090,00-21.00Roggenkleie 10.,30 Trockenſchnitzel 9,50Leinſaat (1 400 410 Krerürgeet x 20,00--21.00Rapp 289 285 orfmelaſſe. 3770 680Viktorigerbſen 22,00-—24,00 Kartoffelflocken ,00-23,
Kl. d bfen. 16,60 17.00 Kartoffeln, weiß. 1Ztr
Futtererbſen 1416 rote 22

Weizen-Roggenſtroh 0,60--0,55, Haferſtroh Bindfaden
gepreßtes und gebündeltes Langſtroh je nach Frachtlage, Wieſen-
heu 1. Sorte 1,75--2; 2. Sorte 1,30--1,50, Kleeheu 2,30-—2,50.
Kartoffeln (Erzeugerpreis) weiß 2,80, rot 2,50, gelbfl. 8,25.

Magdeburg, 8. Auguſt. Goldmarkpreiſe. Weizen 9,40 bis
9,0, Roggen 7,30--7,40, Sommergerſte 9,50--10, Wintergerſte
8,60——-8,80, Hafer 9--9,20, Mais Viktorigerbſen 11,5-—12
(alles für 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarterStation bei Ladungen von 300 Zentnern). Veigenmeht 29——30,

feinſtes über Notiz; Roggenmehl 22,5—-28,75, feinſtes über Notiz
(100 Kilogramm einſchl. Sack). Weizenkleie 5,40, Roggenkleie
5,20 (50 Kilogramm ab Verladeſtation). Zucker, 290 Zentner
Melis prompt 27, innerhalb 4 Wochen 26,5-—26,625—27.

Wertpapiere. TBerlin, 8. Auguſt. Neue Anregung lag für den Effektenverkehr außer den Londoner Nachrichten micht vor. Die Stim
mung war aber in gleicher Weiſe wie geſtern günſtig. Auf allen
Gebieten zeigte ſich Unternehmungsluſt, jedoch erfolgte ſehr ver
einzelt eine beſonders ſtarke Aufwärtsbewegung. Deutſche Erd
ölaktien ſetzten mit einer Beſſerung von 334 Billionen Prozent
ein. Schwere Montanwerte, wie Bochumer, Deutſch-Luxem-
ger Gelſenkirchener ſtellten ſich um 128 Billionen Prozent

er.
Sonſt bewegten ſich die Schwankungen auf dem Jnduſtrie-

aktienmarkte meiſt im Rahmen einer Billion Prozent. Da die
mißliche Geſchäftslage der Jnduſtrie und ſchnelle Gewinn-
ſicherungen der vorſichtigen Spekulation einer kräftigen Steige-
rung entgegenwirkten. Jn Schiffahrtsaktien iſt nach dem
geſtrigen Anlauf der Zug nach oben ziemlich zum Stillſtand
gekommen. Von Banken waren Berliner Handelsgeſellſchaft,
Diskonto und Leipziger Kredit bemerkenswert höher gehalten.
Deutſche Anleihen wurden von neuem ziemlich beträchtlich in
die Höhe geſetzt, während ausländiſche Anleihen vernachläſſigt
blieben. Das Geſchäft trug namentlich im ſpäteren Verlaufe
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Deutſchlands Blutſauger
Von Major a. D. Flieb, Hamburg.

Jn den faſt fünf Jahren, in denen wir nun ſchon unter
der Wirkung des Schandvertrages von Verſailles ſtehen, iſt die
Empörung über die Jnteralliierte Militärkontroll-
Kommiſſion im allen Schichten der Bevölkerung faſt von
Tag zu Tag gewachſen. Jmmer dringender wird ihre Entfernung
gefordert, da ihr ferneres Verbleiben und Herumſchnüf-
feln in unſerem Vaterlande nicht nur weiterhin für das
deutſche Volk untragbar iſt, ſondern auch, weil ihre jetzige
Tätigkeit in direktem Widerſpruch zu dem Ver-
trage von Verſailles, auf deſſen Unverletzlichkeit der
Feindbund ſonſt immer pocht, ſteht. Es lohnt ſich, bei dieſer
Gelegenheit die Tätigkeit der Jnteralliierten Militärkontroll-
Koenmiſſion etwas genauer zu betrachten.

Bekanntlich iſt Deutſchland durch den Friedensvertrag ver-
pflichtet worden, zu Lande, zu Waſſer und in der Luft voll-
ſtändig abzurüſten. Dieſes Abrüſten Deutſchlands ſollte, wiees im Sorwort zum Teil V des Vertrages ausdrücklich heißt,
nur eine Einleitung zu einer allgemeinen Rüſtungsbeſchränkung
aller Nationen ſein. Deutſchland hat den Beſtimmungen des
Friedensvertrages entſprechend abgerüſtet, ja ſogar noch viel
mehr getan. Und die Anderen? Nicht abrüſten, ſondern
aufrüſten war ihre Parole. Betrugen doch die ſtehenden
Heere Europas 1913 zuſammen 3 744 009 Köpfe und heute, nach-
dem die Mittelmächte ihre ſtehenden Heere um mehr als 700 000
Mann verringert haben, ſind in Europa noch immer mehr als
3 632 000 Mann unter den Waffen. Dazu kommen die unge-
heueren techniſchen Abrüſtungen. Da alſo die übrigen Mächte
die Vorausſetzungen für die Abrüſtung Deutſchlands nicht erfüllt
haben, brauchte logiſcher Weiſe ſich auch Deutſchland nicht mehr
an dieſe Abrüſtungsbeſtimmungen zu halten. Trotzdem hat es
ſie reſtlos Sfya Mußte doch ſchon am 7. Mai 1923 der eng-
liſche Staatsſekretär Guineß im Unterhauſe zugeben: „Unſere
militäriſchen Sachverſtändigen ſind der Ueberzeugung, daß die
Vertragsbeſtimmungen über die Auslieferung von Waffen und
Munition bis zu einem derartigen Grade durchgeführt ſind,daß die gegenwärtige tatſächliche Katwäaſtunng Deut ſch-
land s ſchergeſtellt erſcheint.“ Und noch früher, ſchon am
29. April 1922, ſchreibt der bekannte General Allen in ſeinem
Tagebuch: „Oberſt Cox kommt von Berlin hier an und er be
ſtätigt den Jnhalt ſeines letzten Berichtes, wonach die franzöſiſche
Abteilung der von General Nollet geleiteten Kontrollkommiſſion
anerkennt, daß Deutſchland entwaffnet iſt.“ Und am 19. März
1922 ſchreibt er: „General Bingham verſichert, was viele von
uns wiſſen, daß Deutſchland tatſächlich entwaffnet und nicht in
der Lage iſt, Krieg anzufangen, weil es weder Geſchütze noch
Munition hat. Nollet ſei derſelben Anſicht.“

Was will alſo die Jnteralliierte Militärkontroll- Kommiſſion noch in Deutſchland
Die Beantwortung dieſer Frage wird leicht, wenn man

ſieht, was Deutſchland für dieſe Paraſiten ausgeben muß,
um ihnen hier das Daſein ſo angenehm wie möglich zu machen.
Als das Lied vom Papſt, der herrlich in der Welt lebt, entſtand,
kannte man noch keine Jnteralliierte Militärkontroll- Kommiſſion.
Für die ſich heute noch aus 186 Offizieren, 384 Unteroffizieren
und Mannſchaften und 36 Zivilangeſtellten zuſammenſetzende
Jnteralliierte Militärkontroll- Kommiſſion muß Deutſchland zu
nächſt völlig freie Unterkunft ſtellen. Daß dieſe nicht
in den ſchlechteſten Hotels erfolgt, verſteht ſich von ſelbſt. Dann
kommen aber vor allen Dingen die ungeheueren Zulagen für
dieſe Schmarotzer hinzu. So bezieht der vorſitzende General
eine monatliche Zulage von 1638 Mark, ſonſtige Generale eine
ſolche von 1197 Mark, Majore bekommen 756 Mark, Leutnants
327 Mark, Mannſchaften 252 Mark. Man vergleiche damit die
kümmerlichen Gehälter, die unſere Beamten bekommen, die
aber wegen der kaum aufzubringenden Koſten für die Jnter-
alliierte Militärkontroll- Kommiſſion und die Beſatzungstruppen
nicht erhöht werden können. Daneben beziehen die Kommiſſionen
aber noch ihre vollen Heimatsgehälter, die natürlich
auch von Deutſchland getragen werden müſſen. Der Boche be
zahlt Alles, das iſt noch immer das Leitmotiv des ehemaligen
Feindbundes.

Selbſtverſtändlich können die Herren der Jnteralliierten
Militärkontroll- Kommiſſion auch die kleinſten Strecken nicht zu
Fuß gehen und deshalb ſteht ihnen ein Park von 175
Autos zur Verfügung. deren Geſtellung und Unterhaltung
Deutſchland bezahlen muß. Man faßt ſich an den Kopf, wenn
man hört, daß z. B. die aus 2 Offizieren und 6 Mann be-
ſtehende Diſtriktskommiſſion in Karlsruhe ein Ableger des
Berliner Hauptquartiers der Jnteralliierten Militärkontroll-
Kommiſſion für ſich ſechs Kraftwagen beanſprucht und die
gus 7 Offizieren und 2 Mann beſtehend Diſtriktskommiſſion in
Frankfurt 10 Autos braucht. So iſt es kein Wunder, wenn
Deutſchland für die Jnteralliierte Militärkontroll- Kommiſſion
monatlich 1,2 Millionen Goldmark ausgeben muß,
während ihm ſein geſamtes Offizierkorps von 4000 Köpfen nur
wenig mehr als die Hälfte dieſer Summe koſtet.

Die Mitglieder der Jnteralliierten Militärkontroll- Kommiſſion
wurden Paraſiten genannt. Das ſtimmt nicht. Sie tun auch
etwas für ihr vieles Geld. Allerdings nur das, was den deutſchen
Intereſſen direkt zuwiderläuft. So ſind ſie über die Beſtim-
mungen des Verſailler Vertrages immer weit hinausgegangen
und haben, geſtützt auf die Beſchlüſſe der Botſchafterkonferenz,
ihre ungerechtfertigten Forderungen ſtets durchzu-
ſetzen verſtanden. So iſt durch den Friedensvertrag für Deutſch-
land der Gebrauch, die Herſtellung und Einführung von erſticken-
den und giftigen Gaſen verboten. Die J. M. K. K. verbietet dem
deutſchen Heere aber auch die Ausrüſtung mit Gasſchutz-
mitteln, und das zu einer Zeit, in der ſämtliche Nachbar-
ſtaaten Deutſchlands, in jüngſter Zeit ſogar auch Rußland, ihre
Gasangriffsmittel erheblich verſtärken, in einer Zeit, in der das
friedliebende, demokratiſche Amerika ſich rühmt, allein in ſeiner
Fabrik in Edgwood mehr Kampfgaſe herſtellen zu können als es
die geſamte Jnduſtrie Deutſchlands zu einer Zeit konnte, in der
ſie auf der Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit ſtand. Weiter hat die
J. M. K. K. herausgefunden, daß Blitzableiter auf ehe-
maligen Rüſtungsbetrieben militäriſchen Charakter“ tragen und
hat die Entfernung dieſer wahrſcheinlich die Sicherheit Frank-
reichs gefährdenden Stangen verlangt. Sie hat ferner das Eigen-
tumsrecht an dem aus zerſtörten Waffen und Kriegsgerät ent-

ſtandenen Schrott in Anſpruch genommen und hat Deutſchland ſo
um gewaltige Summen geſchädigt. Sie hat ferner weit über den
Verſailler Vertrag hinausgehend genau feſtgeſetzt, wieviel Seiten
gewehre, Lanzen, Fernſprechapparate, Zeltbahnen, ja ſogar Huf-
nägel das deutſche Heer haben darf. Nach Artikel 180 des
Friedensvertrages ſollen die befeſtigten Werke der deutſchen Oſt
und Südfront in dem Zuſtande bleiben, in dem ſie ſich zur Zeit
des Jnkrafttretens des Friedensvertrages befinden. Die J. M. K.
K. legt aber dieſen klaren Wortlaut dahin aus, daß nur die Ge-
ſchütze der Feſtungen zugebilligt werden können, für die Stände
oder feſte Bettungen vorhanden waren. Dementſprechend dürfen
nur Swinemünde und Pillau ein paar Geſchütze haben,
alle anderen Feſtungen, z. B. die an den oſtpreußiſchen Seen,
ferner Küſtrin, Breslau, Glatz uſw. müſſen ſich ohne ſolche ver
teidigen können. Aber wir haben Königsberg, die ſtärkſte Feſtung
Deutſchlands, und dieſe iſt nach franzöſiſcher Anſicht ſchwer be
waffnet. Sie hat nämlich ganze 22 Geſchütze und dazu noch

a ÜÜÄ nLieder aus dem Schützengraben des
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Der Sturm auf Ypern (17. November 1914).

Die Kanonen hatten furchtbar gebrüllt
Und den Wald in Pulverwolken gehüllt.
Da war es Punkt eins. Die Geſchütze ſchwiegen;
Nun galt es den Sturm, nun galt es zu ſiegen.
Die Trommeln dröhnten, die Muſik begann;
Mit Hurrag ſtürmten die Unſern voran,
Und von drüben die Kugeln, die ſtimmten mit ein,
Und ſandten den Tod in die deutſchen Reih'n.

Wir waren Zaſherg wir blieben im Wald,
Nach vorne lauſchend, die Fäuſte geballt,
Nach vorne ſpähend mit fiebernden Wangen,
Wo die Brüder um blutige Lorbeeren rangen.
Wir lagen am Boden. Nur einer ſtand
Zehn Schritte abſeits am Waldesrand
Jn eiſerner Ruhe. Es war der Major.*)
Hart klang ſein Kommando an unſer Ohr:
„Drei Gruppen nach vorn, ein Zug nach links!“
Raſch ſprangen wir auf und vorwärts gings
Jn feſtem Schritt, mit gefälltem Gewehr.
Balo folgten andere hinterher,
Nach vorne drängend, nach vorn an den Feind,
Den Brüdern zu Hilfe, zum Sterben vereint;
Und mähte der Tod auch viele Tapfere nieber,
Die Lücken füllten ſich immer wieder.
Die Dämmerung kam. Da führt der Major
Den zweitletzten Zug zum Sturme vor,
Er ſelbſt, mit dem Bajonett in der Hand,
Dorthin, wo der Angriff ſtockte und ſtand.
Doch plötzlich ſtutzt er und ſchaute ſich um,
Die hinter ihm lagen am Boden ſo ſtumm.
„Marſch, marſch!“ rief er zornig mit loderndem Blick,
„Kerls, ſeid Jhr denn feige? Was bleibt Jhr zurück?“
Doch keiner ſtand auf, Schockſchwerenot!
Die meiſten verwundet, die anderen tot,

Der Kampf ging weiter, und erſt die Nacht
Hat blutigem Ringen ein Ende gemacht.
Und leiſe fielen vom Himmelszelt
Schneeflocken herab auf das weite Feld
Und deckten gelind, wie zu ſanfter Ruh,
Mit weißem Kleide die Helden zu.

Dueſterberg.

et cm16 Luftabwehrkanonen. Da der Umfang des Fortgürtels von
Königsberg etwa 40 Kilometer beträgt, kommt immer auf 2 Kilo
meter etwa ein Geſchütz. Die Franzoſen aber haben während des
Krieges bei ihren Angriffen auf 100 Meter Frontbreite eine
Batterie eingeſetzt und haben damit die deutſche Front wohl ein
beulen, aber nie durchbrechen können. Trotzdem ſcheinen ihnen
aber dieſe 22 Geſchütze in Königsberg noch zu gefährlich zu ſein,
denn die J. M. K. K. hat angeordnet, daß
ſein dürfen, ſondern in feſten Lafetten eirgebaut ſein müſſen.
Eine Auslegung des Verſailler Vertrages, die durch nichts eine
Stütze findet.

So ließen ſich Verletzungen des Verſailler Vertrages durch die
J. M. K. K. noch in bheliebiger Menge anführen. Dieſe paar Bei-
ſpiele mögen genügen. Trotz dieſer angeſtrengten Arbeit finden
die Mitglieder der J. M. K. K. aber noch genügend Gelegenheit,
ſich auf ihre Weiſe zu vergnügen und ihren eigenen Geſchäften
nachzugehen. Obenan ſtehen die Autoausflüge mit
„Damen Daß dieſe gerade im Jahre 1923, in dem nach Aus
ſage Nollets die Kontrolltätigkeit der Kommiſſion infolge Obſtruk-
tion der deutſchen Regierung geruht hat, einen beſonderen Umfang
angenommen haben, geht daraus hervor, daß der Brennſtoff-
verbrauch für Autos in dieſem Jahre durchaus nicht geringer
geworden iſt wie 1922, wo doch die Kontrolltätigkeit ganz ſicher
nicht geruht hat. Andere Mitglieder wieder fanden ihr Ver-
gnügen an der Verbreitung des nach S 175 R. St. G. B. zu be
ſtrafenden Laſters. Bei den vier Fällen, in denen franzöſiſche
Offiziere als beteiligt feſtgeſtellt werden konnten, handelt es ſich
nur um ſolche, die durch die Beteiligung von Reichswehrange-
hörigen bekannt geworden ſind. Wieviele Fälle mögen da noch
nicht an die Oeffentlichkeit gekommen ſeinl Wieder andere An-
gehörige der J. M. K. K. benutzten ihre Tätigkeit in Deutſchland,
um in Deutſchlands ſchwerſter Zeit in Deviſen zu ſchieben
oder unverzollte Kraftwagen einzuführen. Daß die
Jnduſtrieſpionage ſowohl wie die militäriſche Spionage
ihre Stützen in der J. M. K. K. findet, iſt allgemein bekannt.
Seit 1922 ſind 26 Fälle von Landesverrat oder Verrat mili-
täriſcher Geheimniſſe feſtgeſtellt worden, in denen die Betreffenden
mit Mitgliedern der Kontrollkommiſſionen zuſammengearbeitet

dieſe nicht beweglich

Beilage der Halleſchen Zeitung 1924

haben, zum Teil ſogar von ihnen mit Rat und Tat unterſt
worden ſind.

Man kann Lord Newton nur beiſtimmen, der ſchon im z
1922 im engliſchen Oberhaus ſagte, daß „der Anblick dieſer
Luxus ſchwelgenden und aus dem Vankrott des Jog
gedeihenden Kommiſſionen eins der widerlichſten Bilde
ſei, die man ſich vorſtellen könne. Irgendeinen Erfolg hat
Rede Newtons nicht „gehabt, die Zulagen unſerer Blutſau
wurden weiter erhöht, General Nollet, das Oberhaupt di
Helden, hat das Hotel Adlon in Berlin mit dem Pariſer Krieg
miniſterium vertauſcht. So beſchränkt iſt hoffentlich kein Deutſch
mehr, daß er damit an einen Shyſtemwechſel glaubt. In
Leitung ſeines Nachfolgers, ob er nun Degoutte oder ſonſt
heißt, wird das deutſche Volk genau ſo ausgeplünder
werden wie bisher.

Machtmittel, uns hiergegen zu wehren, haben wir nicht m
Die Regierung kann ſich immer nur wieder auf den Verſeiſ
Vertrag berufen und im übrigen jede Mitwirkung an der dit
keit der J. M. K. K. ablehnen. Der Friedensvertrag bietet
nicht die geringſte Handhabe für die von den Franzoſen an
ſtrebte Verewigung dieſer Kommiſſionen. Selbſt Wilſon, ein
gewiß unverdächtiger Zeuge, ſagt in ſeinen Memoiren: „Jo
reichte es wenigſtens, daß die Wirkſamkeit der interallſert
Kommiſſionen auf die Periode beſchränkt wurde, während der
Herabſetzung der deutſchen Streitkräfte durchgeführt wetd
ſollte. Die Herabſetzung der deutſchen Streitkräfte iſt erſoh
die Kommiſſionen aber bleiben. Quousque tàndem?

Hindenburgs Abſchied von der
Armee

Von Paul Krellmann.
Am 22. Juni 1919 hatte ſich in der Nationalverſammly

zu Weimar unter der Führung Erzbergers eine verblen
dete Mehrheit gefunden, die ſich bereiterklärte, de
Friedensdiktat von Verſailles anzunehmen, obgleich ſogar Her
Fritz Ebert das Volk für ehrlos und würdelos bezeichnete, de
ſich unter ein ſolches Friedensdiktat beugt. Es fanden ſich dan
auch zwei Männer, nämlich Dr. Bell und Hermann Müller
die dieſes Schmachdokument unterzeichneten, ohne der Drohur
des Herrn Scheidemann zu achten, daß die Hand verdorre
möge, die dieſen „Friedensvertrag“ unterſchreibt.

Mit der Annahme des Friedensdiktates von Verſailles wa
auch das Schickſal der deutſchen Armee und ihres Große
Generalſtabes beſiegelt. Und ſo legte Generalfeldmarſha
v. Hindenburg am 25. Juni 1919 den Oberbefehl über de
deutſche Heer nieder, das er von Sieg zu Sieg geführt hat
Von Kolberg aus, der Stadt Gneiſenaus und Nettel
becks, verabſchiedete er ſich von ſeinen Soldaten.

Nach Kolberg war bekanntlich das Große Hauptquartier ver
legt worden, um vor allem auch Poſen und Weſtpreußen nie
von den Polen beſetzen zu laſſen. Doch es fand ſich keine ſo
gierung, die dieſe deutſchen Lande verteidigen laſſen wollte, a
gleich ſich die vielen Freiwilligen-Korps bildeten, die berg
waren, ihr Leben aufs neue in die Schanze zu ſchlagen. Aus
in Kolberg hatte ſich ein FreiwilligenKorps gebildet und zu
das „Freikorps Hindenburg“. Eine ſtramme und gut diszit
nierte Truppe, die durch ihr Verhalten die Erinnerung an de
einſtige deutſche Heer mit wachhalten half.

Nachdem alſo Generalfeldmarſchall v. Hindenburg a
25. Juni den Oberbefehl niedergelegt hatte, verließ er weni
Tage ſpäter auch Kolberg, deren Ehrenbürger er inzwiſhe
geworden war. Am 2. Juli fand eine Abſchiedsfeier im Große
Hauptquartier ſtatt. Ein Eſſen vereinte den Generalfeh
marſchall noch einmal im Strandſchloß mit ſeinen langjährig
Mitarbeitern, wobei Generalquartiermeiſter Groener, der ſpäter
demokratiſche Verkehrsminiſter, der Verdienſte Hindenburgs
dachte. Dann nahten ſich unter den Klängen alter Militmn
märſche die drei Muſikkapellen des Freikorps Hindenburg. E
vieltauſendköpfige Menſchenmenge wohnte dieſem Abſchied be
Hindenburg war, umgeben von ſeinen Offizieren, vor de
Strandſchloß getreten. Schweigend hörte der Recke den Du
trägen der drei Muſikkapellen zu; eine Träne rollte ihm a
dem Auge. Dann ſtieg der „Zapfenſtreich“ zum Himmel embe
Tieferſchüttert lauſchte alles den Klängen, denn das war je
der endgültige Abſchied von der früheren Armee. Schweigen
war der Generalfeldmarſchall wieder ins Strandſchloß zurüt
getreten, ſchweigend ging die Menſchenmenge auseinander. Kei
Mißklang hatte die Feier geſtört.

Am nächſten Tage, alſo am 3. Juli, gegen Abend verhieh
dann Generalfeldmarſchall v. Hindenburg im Sonderzuß
Kolberg unter dem ſtürmiſchen Zujubeln vieler tauſender vor
Menſchen. Vor dem Hotel Bellevue, wo der Generalfeldmarſchel
während ſeines Aufenthaltes in Kolberg wohnte, ſtand eirt
Ehrenkompagnie des Freikorps Hindenburg. Jm Auto fuhr
Hindenburg, eskortiert von einer Abteilung Dragoner Nr.
und einer Abteilung Jäger zu Pferde Nr. 5, nach dem Bar
hofe, wo das geſamte Freikorps Aufſtellung genommen hatte.
Der Generalfeldmarſchall ſchritt die unter präſentiertem 0
wehr ſtehende Front ab, währenddem ihm immer wieder an

der auch hier unüberſehbaren Menſchenmenge Blumen überreih
und zugeworfen wurden und ihm brauſende Hurras entgeger
ſchallten. Mit den Worten: „Lebt wohl Kinder, meine beſte
Wünſche geleiten Euch! Auf Wiederſehen!“ verabſchiedete er ſä
von ſeinem Freikorps, das ſeinen Namen trug. Auf dem Bahr
ſteige ſtanden wieder eine Ehrenkompagnie ſowie die Offizier
des Großen Hauptquarktiers und der Garniſon und die Spitet
der ſtädtiſchen Behörden.waren, fuhr der Zug unter den Klängen des Preußenmarſche
und donnernden Hochs aus der Halle. Ein Stück des Wege
wurde er hoch oben in der Luft begleitet von vier Flugzeuge
der Fliegerabteilung 428 Köslin, aus einem Flugzeuge wurde
ein Kranz abgeworfen.

Nachdenklich gingen die meiſten nach Hauſe. Hiſtoriſch
Stunden, die nie vergeſſen werden können, hatten ſie erl
Der Mann, der während des Krieges erſt einer der Führer
deutſchen Heeres war und dann, vielleicht ſchon zu ſpät, det
Führer wurde, hatte ſich ins Privatleben zurückgezogen. Wel
Führer würde erſtehen
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